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ebhafte Hurchbruch
und Engländer

sverſuche an der Weſtfronk. Aleber 5000 Franzoſen
efangen genommen, ein engliſches Hchiff zum Hinken gebracht

und zwei andere beſchädigk. Erfolgreicher Luftkampf unſerer Flieger

12 Milliarden!
Le. 12 Milliarden und 30 Millionen ſind auf die

dritte Kriegsanleihe des Deutſchen Reiches gezeichnet
worden. Man mache ſich klar, was dieſe Summe
bedeutet: bei einem täglichen Verbrauch von 10 Mil
lionen würden die 12 Milliarden und 30 Millionen
40 Monate und drei Tage, alſo beinahe dreieinhalbes

Jahr auslangen; bei 50 Millionen täglichemm Ver
brauch würde die Summe für 8 Monate ausreichen,
und ſelbſt bei dem ungeheuren Konſum von

100 Millionen Mark täglich würden wird mit obiger
Hriegszeichnung noch immer vier volle Monate unſer
Auslangen haben. Dieſe Betrachtung gibt ein kleines
Bild von der ziffernmäßigen Bedeutung der Summe,
die zuſammengekommen iſt, um den uns von zahl
reichen Feinden aufgedrungenen Krieg auch wirk
ſchaftlich zu gukem Ende zu führen.

vielleicht etwas überraſchend gekommen ſein. Denn
es wurde zweifellos diesmal im Publikum gar nicht

ſoviel von der Notwendigkeit der Zeichnung ge
ſprochen, und während früher die Frage, wer zeichnet

und wieviel wird gezeichnet, was wird das Geſamt
ergebnis ſein, eine Art Senſation bildete und das
Tagesgeſpräch ausmachte, verlief diesmal alles viel
rihiger. Man ſprach weniger davon, aber man
handelte. Man nahm die Zeichnung als einen
ſelbſtverſtändlichen Akt vaterländiſcher Tätigkeit auf,
über den man nicht viel Aufhebens zu machen
brauchte; die Sache verlief gar nicht weiter ſenſa
tionell. Aber nachdem der Termin abgelaufen war,
war das Ergebnis ein noch viel größeres als vor
her. Uber die 9 Milligrden der zweiten Anleihe
hakte man mit Recht gejubelt die jetzigen 12 Mil
liarden nehmen wir ruhig, wenn auch mit leuchtendem
Auge entgegen. Sie ſind uns allen ein Beweis da
für, daß das deutſche Volk ſich in ſeinem Zukrauen
auf Armee und Volkskraft, auf wirtſchaftliches Durch
halten und militäriſchen Sieg nicht verändert, daß
es ſich aber in ſeiner Stimmung nur noch mehr ge
feſtigt hat. Dieſe Zuverſicht, die aus den Milliarden
Zeichnungen ſpricht, iſt das ſchönſte Zeugnis für
unſer Volk.

Die Kriehsanleihen des Deutſchen Reiches ſind
Volksanleihen im beſten Sinne des Workes. Die
gewaltigen Ergebniſſe namentlich der zweiten An
leihe haben das Ausland verblüfft; aber nachdem
man ſich etwas erholt hatte, kam man mit dem hä
miſchen Gerede, daß die Zeichnungen gar keine Be
deutung für die wahre Stimmung des Volkes hätten
weil ſie von oben her befohlen und auch die kleinen
Leitte zu ihnen gezwungen worden ſeien. Wir
wiſſen nicht, ob dieſes törichte Geſchwätz auch dies
mal wieder im Auslande einſetzen wird, um die
Maſſen des Volkes in den gegneriſchen Ländern zu
beſchwichtigen. Die Leute drüben, die etwas von
den Dingen verſtehen und etwas zu ſagen haben,
wiſſen ganz genau, wie die Anleiheergebniſſe bei uns
zuſtande kommen. Die großen Körperſchaften, die
Kommunen, die Aktiengeſellſchaften haben reichlich
gezeichnet, weil ſte von der Sicherheit der Anlage
überzeugt ſind ein Druck auf ſie iſt von keiner Seite
ausgeübt worden. Die mittleren und die kleinen
Zeichner ſind nicht minder aus eigener Jnitiative zu
den Kaſſen geſtrömt, weil auch ſie voll erfüllt waren
von dem Gefühl der abſoluten Sicherheit ihres für
das Reichsintereſſe dargebotenen Kapitals und weil

ſie durchdrungen waren von der Verpflichtung, ihrer
ſeits ein Scherflein auf dem Altar des Vaterlandes
darzubringen. Wer geſehen hat, wie ſich das Pub
likum an den öffentlichen Zeichnungsſtellen, bei den
Sparkaſſen, bei den Banken drängte, um ſein Geld
für das Vaterland „loszuwerden“, der kann nur
lächeln über die etwaige abermalige Behauptung der
Gegner, hier in Deutſchland wurde mit Zwangs
mitteln gearbeitet.

Nein, die deutſche Bevölkerung hat gern und willig,
aus eigenem Antrieb gezeichnet. Man hat ihr frei
lich die Zeichnungsmöglichkeit ſo bequem wie mög
lich gemacht. Aber das war unſer gutes Recht, und
in dieſer trefflichen Organiſterung der Anleiheauf
nahme lag auch ein erhebliches Verdienſt der Manner,
die dieſen ganzen finanziellen Feldzug geleitet haben.
Die Namen Helfferich und Havenſtein werden an
geſtchts der fetzigen Anleihe mit Ruhm und Aner

wäre nicht gekommen, wenn die
nötigen Gelder nicht im Lande geweſen wären. Wir
ſehen jetzt erſt ſo recht, wie wohlhabend wir doch im
Laufe der letzten Jahrzehnte geworden ſind und die
Abſperrungmaßnahmen unſerer Gegner haben voll
auf dazu beigetragen, daß das gute deutſche Geld im
Jnlande blieb. Für die Friedenszeiten iſt das Rol
lieren des Geldes über die ganze Welt eine unenk
behrliche volkswirtſchoftliche Erſcheinung, namentlich
für ein Land, das enge Grenzen, aber viele tüchtige
und arbeitſame Menſchen hat. Für den Kriegszu
ſtand iſt es aber das hat uns der jetzige Krieg
gelehrt von erheblichem wirtſchaftlichen Vorteil,
wenn das Geld im Lande bleibt und hier befruchtend
wirkt. Jn welchem Maße dies geſchehen iſt, erweiſt
das neue Anleiheergebnis, das klares und beredtes
Zeugnis ablegt für die ungebrochene Leiſtungsfähig
keit des deutſchen Volkes, für ſeine Kraft und ſeinen
Willen zum endgültigen Siege.

Zur Kriegslune.

Die Kämpfe an der Wefſtfront.
Franzoſen und Engländer und vielleicht

auch Jtaliener als Dritte im Bunde haben laut
deutſchem Heeresbericht vom Sonnabend
ihre nach langer Vorbereitung auch angekündigte Offen
ſive begonnen. Es iſt die dritte Durchbruchs
bewegung, es iſt aber auch die gewaltigſte. And
von ihrem Ausgang hängt vielleicht die Entſcheidung
des Weltkrieges an der Weſtfront ab. Davon ſind wir
ebenſo überzeugt wie unſere weſtlichen Feinde. And da
rum die Anſtrengungen hüben wie drüben. Wir ſind uns
aber auch der Tragweite dieſes gigantiſchen Entſcheidungs

ringens im Weſten, der das definitive Ende des Stel
lungskrieges bedeutet, wohl bewußt, und wir wiſſen
ebenſo gut, daß es ohne ungeheure Verluſte an
Gut und Blut nicht abgehen wird. Aber es muß ſein.
Und dieſerhalb nehmen wir mit unſeren todesmutigen
Truppen dieſe ſchwere Laſt ohne Murren auf uns, in der
Hoffnung, daß aus dieſem Ringe auf Leben und Tod
diegoldene Frucht des Sie ges und Friedens
erblühen wird. Dafür iſt den deutſchen Armeen
und dem daheimgebliebenen Volk kein Preis zu teuer
Die deutſchen Heeresberichte über den Gang der Offenſive.

Am Sonnabend Abend gegen 6 Ahr meldete
das Große Hauptquartier

Berlin, 25. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Auf der ganzen Front, vom Meere bis an die Vogeſen,
nahm das feindliche Feuer an Stärke zu und ſteigerte ſich
öſtlich von Ypern zwiſchen dem Kanal von La Baſſee und
Arras, ſowie in der Champagne von Prosnes bis zu den
Argonnen zu äußerſter Heftigkeit. Die nach der zum Teil
50 ver ſtärkſten Vorbereitung erwarteten Angriffe
haben begonnen.

Zwiſchen den Bahnen von Ypern nach Ronlers und
nach Comines ſtießen die Engländer heute früh vor. Jhr
Augriff iſt heute auf dem Nordflügel erſt nach Nahkampf

vor und in unſerer Stellung bereits abgeſchlagen. Ferner
greifen ſte nordöſtlich und ſüdöſtlich von Armentieres und
nördlich des Kanals von Baſſee an. Sie verſuchen dabei
die Benutzung von Gaſen und Stinkbomben.

Am 23. September abends drangen, wie nachträglich
bekannt geworden iſt, die Franzoſen in unſere zerſchoſſenen
Gräben bei Souchez ein. Sie wurden ſofort wieder hin
ausgeworfen. Geſtern wurden ſie abermals bei Souchez
und beiderſeits von Neuville zurügse ſchlagen.

gten ſranzöſiſe ingriffe, die an den meiſten Stellen
abgewieſen wurden. Zum Teil wurden ſie bereits durch
unſere ſtarke Artillerie zum Scheitern gebracht, zum Teil
brachen ſie erſt wenige Schritte vor unſeren Hinderniſſen
im Feuer unſeer Infanterie und Maſchinengewehre zu
ſammen. Die zurückflutenden feindlichen Maſſen erlitten
im heftigſten Artillerie und Maſchinengewehrfeuer ſehr
erhebliche Verluſte. An einzelnen Punkten der Front iſt
der Nahkampf noch im Gange. Ein ſchwacher franzöſiſcher
Vorſtoß auf Becange-Latrain, nördlich von Luneville,
hatte keinen Erfolg.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag-Ausgabe.)

Der nunmehr folgende Bericht vom Sonntag verzeichnet
weiteres kräftiges Kortſchreiten der Offenſive.
Das Erfreulichſte daran iſt die Gefangen nahm e von
etwa 5009 Engländern und Franzoſen ſowie die Ver
nichtung feindlicher Schiffe, die in den Kampf mit ein
griffen. Der Bericht lautet:

Berlin, 26. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Kämpfe in Verfolg der ſeit Monaten vorbereiteten
ſranzöſiſch engliſchen Offenſive nahmen auf dem größten
Teil der Front ihren Fortgang, ohne die Angreifer ihrem
Ziele in nennenswerter Weiſe näher zu bringen.

An der Küſte verſuchten auch engliſche Schiffe durch
Feuer, beſonders auf Zeebrügge, einzugreifen. Sie hatten
keinen Erfolg. Nachdem ein Schiff geſunken und zwei
andere beſchädigt waren, zogen ſie ſich zurück.

Jm pernabſchnitt erlitt der Feind große Verluſte,
Vorteile errang er nicht. Jn unſeren Händen ließen die
Engländer 2 Offiziere, 100 Mann, 6 Maſchinengewehre.

Südöſtlich von Lille gelang es dem Gegner, eine unſerer
Diviſionen bei Loos aus der vorderſten in die zweite Ver
teidigungslinie zurückzudrücken. Hierbei haben wir natur
gemäß erhebliche Einbuße an dem zwiſchen den Stellungen
eingebauten Material aller Art erlitten. Der im Gang
befindliche Gegenangriff ſchreitet erfolgreich fort. Die
Trümmer des einſtigen Dorſes Souchez räumten wir frei
willig. Zahlreiche andere Angriffe auf dieſer Front wur
den glatt abgeſchlagen, an vielen Stellen mit ſchwerſten
Verluſten für den Gegner. Hierbei zeichnete ſich das
39. Landwehr Regiment beſonders aus, das bei dem Durch
bruchsverſuch im Mai nördlich Neuville den Hauptſtoß
hatte aushalten müſſen.
Wir haben hier 1200 Gefangene, darunter einen eng

liſchen BrigadeKommandenr und mehrere Offiziere, ge
macht und 10 Maſchinengewehre erbeutet.

Auch bei dem Ringen zwiſchen Reims und den Argonnen
mußte nördlich von Perthes eine deutſche Diviſion ihre
durch nahezu 70 ſtündige ununterbrochene Veſchießung zer
ſtörte vorderſte Stellung räumen und die zweite zwei bis
drei Kilometer dahinter gelegene einnehmen. Jm übrigen
aber ſcheiterten auch hier alle feindlichen Durchbruchs
verſuche. Beſonders hartnäckig wurde nördlich Letan und
dicht weſtlich der Argonnen gekämpft. Hier wurde denn
auch durch unſere braven Truppen der Angreifer am ſtärk
ſten beſchädigt. Norddeutſche und heſſiſche Landwehr ſchlug
ſich hervorragend. Mehr als 3750 Franzoſen, darunter
39 Offiziere, wurden gefangen genommen.



Was die franzöſiſchen Tagesberichte über das Ergebni
der Offenſive zu ſagen wiſſen.

Der amtliche franzöſiſche Bericht vom Freitag abend
beſagt u. a.

Der Feind beſchoß unſere Schützengräben in der Nähe
des Dorfes und des Schloſſes Boeſinghe. Unſere
Batterten erwiderten ſehr eneriſch. Jm Artois die
ſelbe beiderſeitige Artillerietätigkeite Einige großkalibrige
Granaten wurden auf Arras geworfen. An der Aisne
front in der Champagne gegenwärtig ſehr heftige Be
ſchießung. Ziemlich lebhafte Kanonade in Lothringen,
ſowie in den Vogeſen in dem Gebiete des Lingekopfes und
des Barrenkopfes. Die engliſchen Truppen griffen mit
Erfolg die feindlichen Stellungen weſtlich Loos und
Hullich an. Unſere Truppen unternahmen, indem ſie in
Verbindung mit der engliſchen Armee operierten, nördlich
von Arras einen energiſchen Angriff, der ihnen ge
ſtattete, an mehreren Punkten der feindlichen Linien Fuß

zu faſſen. e eJn der Champagne gingen unſere Jnfanterie-truppen nach r neuen, ſehr heftigen Beſchießung der
feindlichen Schützengräben, Unterſtände, Blockhäuſer und
Batterien zum Sturm gegen die deutſchen Linien zwiſchen
Suippe und Aisne vor. Die erſten Stellungen des Geg
ners wurden auf der geſamten Augriffsfront beſetzt. Unſer
Vormarſch dauert an. Artilleriekampf im Woevre, in
Lothringen, in den Vogeſen, in der Umgebung von Cha
pelotte und des Schratzmännle. S

Feld marſchall French e
meldet Jn den letzten drei Tagen beſchoß die feindliche
Artillerie die britiſche Front andauernd. Wir erwiderten
das Feuer energiſch. Minenkämpfe fanden ebenfalls ſtatt,
jedoch vhne wichtige Ergebniſſe.

Verſtärkung der engliſch- franzöſiſchen Front.

Die Baſeler „National-Zeitung“ erfährt aus ganz zu
verläſſiger Quelle, daß etwa 20 franzöſiſche Diviſtonen
dadurch frei wurden, daß die engliſchen Truppen die von
ihnen beſetzten Stellungen bezogen. Die engliſche Front
hat an Ausdehnung gewonnen. Uber die Verwendung
der freigewordenen Franzoſen iſt nichts bekannt.

rankreich zieht die Jahresklaſſe 1917 ein.Nach dem „Petit Paren wurde in den Wandel
gängen der Kammer behauptet, der vermittelnde Vorſchlag
des Ausſchuſſes für Ackerbau ſei angenommen worden,
wonach die Jahresklaſſe 1917 Anfang Dezem
ber einberufen werde.

Die Kriegskoſten.
Die geſamten Kriegskoſten Frankreichs

bis zum 1. Januar 1916 werden jetzt auf 30 500 Millionen
Franken berechnet, davon für das Jahr 1915 20 200 Mil
lionen. Die monatlichen Kriegsagusgaben
überſteigen jetzt à Milliarden Franken.

Abermals ein geheimer engliſcher Kronrat.
bend vormittag fand abermals ein geheimer
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mig perſönlich Sämtliche Miniſte e
Man glaubt, daß ein entſcheidender Einfluß des Kabinetts
in Sachen der allgemeinen Wehrpflicht gefaßt
worden iſt. Es verlautet, daß der diesbezügliche Geſetzes
vorſchlag eine allgemeine Wehrpflicht nur für die
Dauer dieſes Krieges vorſieht.
e Aus dem engliſchen Narrenhauſe.

Die „Daily News“ ſchreibt in einem Leitartikel: Die
Tage ſind vorüber, wo man glaubte, daß eine Hungersnot

Deutſchland in wenigen Monaten zwingen würde, zu
Kreuze zu kriechen. Die Theorie, daß die enormen Koſten
des modernen Krieges es den ziviliſierten Staaten un
möglich machen würden, einen langen Krieg zu führen,
hat die Probe noch nicht beſtanden. Das Blatt fährt fort:

„Die Begeiſterung, mit der Mac Kennas Haus
haltsplan aufgenommen wurde, iſt ein Beweis nationaler
Stärke, wie die Beſorgniſſe der deutſchen Finanzkriſe über
die Ausſichten der jüngſten deutſchen Kriegsanleihe Be
weiſe nationaler Schwäche ſind.“

Jnzwiſchen wird wohl der „Daily News“ eine kalte
Douche gekommen ſein.

Der Suſtßrieg.

über ſehr gute Erfolge der deutſchen Flieger im Weſten
re der geſtrige deutſche Heeresbericht. Es heißt

m

Jm Lufſtkampf hatten unſere Flieger guten Erfolg.
Ein Kampfflieger ſchoß ein engliſches Flugzeug weſtlich
Cambrai ab. Südlich Metz brachte der zu ſeinem Probe
flug aufgeſtiegene Leutnant Böhlke ein VoiſinFlugzeug
zum Abſturz. Der zur Vertreibung eines zum Angriff auf
Freiburg angeſetzte, aus drei Flugzeugen beſtehenden fran
zöſiſchen Geſchwader aufgeſtiegene Unteroffizier Böhm
brachte zwei Flugzeuge zum Abſturz. Nur das dritte ent
kam ihm.

40 Granaten auf den Bahnhof Metz.
Der geſtrige franzöſiſche Tagesbericht meldet:
Eines unſerer Geſchwader belegte geſtern den Bahn

hof von Metz mit etwa vierzig Grangaten.
Zwei feindliche Flieger abgeſchoſſen.

Am Sonnabend vormittag wurden, wie aus Frei
burg i. B. gemeldet wird, zwei feindliche Flug
Die V bei Elzach durch Kampfflieger abgeſchoſſen.

ie Führer der beiden Flugzeuge ſind tot.
Engliſche Flieger bombardierten

nach Frenchs Bericht am Donnerstag mit gutem Erfolge
die feindlichen Verbindungslinien beiValenciennes, ebenſo wurden die Eiſenbahn
lin en an mehreren Stellen getroffen ſowie ein Eiſen
bahnzug. Ob's wohl wahr iſt

Unwillkommene Beſuche in Velfort.
Nach Belforter Blättern haben deutſche Flieger dieſe

Woche die Bevölkerung des Territoriums Velfort

gham-Palaſt in London ſtatt, der

fortgeſetzt beunruhigt wie noch niemals vorher.
Nachdem ſchon am Montag vormittag deutſche Flieger
ſich im Nordoſten von Belfort gezeigt hatten, iſt Dienstag
einer nach den anderen erſchienen. Schon um 6 Uhr
morgens zeigte ſich ein deutſches Flugzeug in großer Höhe
über der Umgebung der Stadt, um 8 Uhr erſchien der
zweite, um 9 Uhr der dritte und um 10 Ahr der vierte,
die alle heftig, aber erfolglos beſchoſſen wurden. Lange
Reihen von Schrapnellwölkchen bezeichneten den Weg, den
die Flieger zur Rückfahrt benutzten.

Der Krieg mit Jtalien.
Der „Meſſagero“ ſchreibt in einem Leitartikel nach

finanzieller Hilfe Englands für Jtalien, dürfte mit dieſem
Notſchrei aber taube engliſche Ohren finden.

Vom Kriegsſchauplatz
melden die öſterrichiſchz ungariſchen Heeresberichte vom
Sonnabend und Sonntag

An der Tiro ler Weſtfront eröffnete unſere Artillerie
nun auch im Ortler- Gebiet das Feuer. Eine feind
liche Abteilung, die im CedetTale vorgegangen war,
flüchtete bis San Catering; eine andere wurde aus
einer Stellung weſtlich der Königsſpitze er Hſtlich
des oberen Daone Tales ſäuberten unſere Truppen
die Cima Latola vom Gegner. An der Dolomiten
Front ſcheiterte ein Angriff auf unſere Stellung am
Col dei Bois, wobei die Alpini, die ſich zu dieſer
r man freiwillig gemeldet hatten, große Verluſte
erlitten.

Jm Kärntner- und küſtenländiſchen Gebiet hat ſich
nichts von Bedeutung ereignet. Weeſtlich von Ronchi
e ein italieniſcher Feſſelballon durch Exploſion ſein

e

Geſtern beſchränkte ſt die Tätigkeit der Jtaliener auf
eine heftige Beſchießung des durch die Genfer
Flagge weithin gekennzeichneten Spitals des Roten
Kreuzes in Görz. Die feindliche Artillerie erzielte
in dieſer Sanitätsanſtalt fünf Volltreffer, von denen eine

Granate in den Operationsſaal drang. Weitere 53 Ge
ſchoſſe fielen in unmittelbarer Nähe des Gebäudes ein.
Eineenmilitäriſchen Schaden hatte dieſe völkerrechtswidrige
Handlung nicht, da ſich weit und breit keine Truppen be
fanden.

B

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Eine ruſſiſche Stadt von deutſchen Truppen erſtürmt.

Jmmer weiter vorwärts.
Deutſcher Heeresbericht vom Sonnabend:

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

ſt W
Dieljatitſchi, an der Einmündung der Barewing in den
Njemen noch Widerſtand entgegen.

Bei Friedrichſtadt ſchoß ein deutſcher Flieger ein ruſſi
ſches Flugzeug herunter.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von Korelitſchi wehren ſich die Ruſſen hart

nordöſtlich von Nowogrodek und ſchlugen mehrere ſtarke
Gegenangriffe ab. Sſtlich und ſüdöſtlich von Banowitſchi
iſt unſer Angriff auf dem Weſtufer der Szezara im Fort
ſchreiten. Es wurden einige Hundert Gefangene gemacht.

Weſtlich Medwjewitſchi und ſüdlich des Lipſk iſt die
Szezara erreicht.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen und auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz
iſt die Lage unverändert.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntag-Ausgabe.)

Der Bericht vom Sonntag lautet:
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Hſtlich von Wilejka ſind erneute ruſſiſche Angriffe ab

gewieſen. Weſtlich von Wilejka wird heftig gekämpft.
Auf der Front zwiſchen Smorgon und Wiſchnew drangen
wir an mehreren Stellen in die feindlichen Stellungen
ein. Der Kampf dauert noch an.

Nordweſtlich von Sabereſing warf unſer Angriff die
Ruſſen über die Vereſina zurück. Weiter ſüdlich bei Djel
jatitſcht iſt der Njemen erreicht. Es wurden 900 Gefangene
gemacht und 2 Maſchinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Gegner iſt weiter zurückgedrängt. 550 Gefangene
ſind eingebracht

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Lage unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei den deutſchen Truppen hat ſich nichts von Be
deutung ereignet.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom Sonntag
Wien, 26. Sept. Amtlich wird verlautbart. Der

Feind hat auch geſtern den Verſuch, bei Nowo- Alek-
ſinec unſere Front zu ſprengen, unter großem Kräfte
aufwand fortgeſetzt. Die ſeit mehreren Tagen währende
Schlacht endete für die Ruſſen mit einer vollen Nieder
lage. Wo immer es dem Gegner vorübergehend gelungen
war, in einen unſerer Schützengräben einzudringen, über
all wurde er unter großen Verluſten von den herbeieilen-
den Reſerven zurückgeworfen. Noch geſtern, nachmittags
und abends, brachen ſüdlich von NowoAlekſinec zehnmal
wiederholte ruſſiſche Angriffe zuſammen und öſtlich von
Zalosce wurden feindliche Abteilungen, die ſich durch
unſere zerſchoſſenen Hinderniſſe einen Weg gebahnt hatten,
als Gefangene abgeführt.

An der Jkwa-Styr- Front erlahmte die Tätigkeit
des FeindesJn Oſtgalizien herrſcht Ruhe

Die in Litauen kämpfenden k. u. k. Streitkräfte
warfen den Gegner bei Kraſzyn auf das Oſtufer der
oberen Szezara zurück.

einen Dur

näckig. Unſere Truppen ſtürmten die Stadt Negniewitſchi,

Nach den ruſſiſchen Heeresberichten
haben die Ruſſen Luck am 28. September wieder genommen. Sonſt iſt aus den ſpaltenlangen Berichten
nichts beſonderes zu bemerken.

Pumpminiſter Bark von Rußland
ſoll nach holländiſcher Quelle auch bei Rotſchilds in
en angeklopft haben, aber abgewieſen worden
ein.

Nach neueſten Berichten haben die Barkſchen Drohun
gen bei der engliſchen Regierung nichts genützt.
Er hat kein Geld bekommen.

Auf Minsk zu!
Die Baſeler „Nationalzeitung“ meldet: Der deutſche

Vormarſch auf Mins geh unge hindert
weiter. Die Deutſchen marſchieren unmittelbar in die
nördliche Flanke der Ruſſen. Dünaburg ſelbſt
wird in Petersburg als nicht länger mehr zu halten all
gemein aufgegeben. Die Räumung Rigas und Dünaburgs
iſt beendet. Auch Minsk iſt von allen Konſulaten der
Rußland befreundeten Staaten bereits verlaſſen.

Auf der Front in Wolhynien
bis zum Schnittpunkt mit der Reichsgrenze fanden geſtern
heftige Kämpfe ſtatt. Beſonders erbittert war ein
ruſſiſcher Vorſtoß nördlich der Reichsgrenze im
Raume ſüdlich Nowo-Polzafew, wo elſ feindliche
Linien, unterſtützt durch konzentriertes Artilleriefeuer,

chbruch verſuchten. Der Feind wurde
zurück geſchlagen und verlor an unſere Verfolgungs
truppen einige Stellungen. Weitere ruſſiſche Angriffe an
der Jkwa, ſowie ſtellenweiſe Vorſtoßverſuche am Styr
waren vollkommen fruchtlos.

Aus Ausführungen ruſſiſcher Militärſchriftſteller geht
hervor, daß im

Gebiete Lida-Wilna gewaltige ruſſiſche Streitkräfte
zuſammengezogen

werden. Der Militärkritiker des Blattes „Djeng“ er
klärt, daß ſowohl die aus Kowno zurückgezogenen Truppen
als auch die bei Grodno und Breſt-Likowsk zurückgeſchla
genen Streitkräfte nach der Front bei Wilna gingen.

Ein Attentat gegen den Zaren
Die Bukareſter „Moldawa“ meldet, daß in den jüng

ſten Tagen ein Attentat gegen den Zaren aus
geführt werden ſollte, das jedoch vereitelt werden
konnte. Als in Petersburg und Moskau die Nachricht
von der Auſdeckung des Planes und die Verhaftung des
Attentäters bekannt wurde, brachen Unruhen aus, zu deren
Unterdrückung mehrere Regimenter aufgeboten werden

mußten. eGeneral Rennenkampf Gouverneur von Petersburg.
Nach Petersburger Meldungen iſt General Rennen

kampf, der ſich in den letzten Monaten an der kaukaſi
ſchen Front befand, zum Gouverneur von Peters
burg ernannt worden.

Ruſſiſche Offiziersverluſte.
Aus Schweizer Suelle wird gemeldet

Der Ruf nach dem Diktator.
Die innere politiſche Lage Rußlands hat

jetzt eine Entwicklung eingeſchlagen, die die Vermutung
zu beſtätigen ſcheint, daß die Einführung der Diktatur
nur noch eine Frage der allernächſten Zeit ſer.

Jn Petersburg ſtreiken über 44 000 Arbeiter.
Nach Petersburger Meldungen ſtrebken dort über

44000 Arbeiter Da inſolge der Streikbewegung
innere Anruhen befürchtet werden, iſt die be
gbſichtigte Abſendung neuer Truppentransporte aus

verloren.

Petersburg und Moskau an die Front vorläufig einge
ſtellt worden. Jn Petersburg ſind Proklamationen an
deren worden, die für alle Zivilperſonen die Kriegs
geſetze androhen und die Bevölkerung zur Ruhe auffordern.

r

Der Feldzug gegen Herbien.
Vom ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz

melden die deutſchen Berichte keine Veränderung
der Lage.

Der öſterreich- ungariſche Bericht vom Sonn
e re An e f ſolUnſere Artillerie beſchoß erfolgreich ſerbi Trainsim Raume von Belgrad und ſchrie Sſaltente auf
der Höhe von Topcider. Jm übrigen blieb auch im
Südoſten die Lage unverändert.

Serbiſche Truppenkonzentration an der Donau.
Der Deutſche Courier“ meldet Nach hier umlaufen

den Gerüchten ſoll die ſerbiſche Regierung die
Konzenktration von drei bis dier Armee
korps längs der Dongu angeordnet haben.

w.

Vom Heekrieg.
Neue U-BootArbeit.

Der engliſche Dampfer Arbino“ (6651 Tonnen)
wurde verſenkt. Die Bemannung iſt gerettet.

Die von der Beſatzung des verſenkten Dampfers
„Chancellor“ vermißten elf Mann ſind, wie das
Reuterſche Bureau mitteilt, in Queenstown angekommen,
nachdem ſie 20 Stunden im Boote zugebracht hatten.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Athen: Jm libyſchen
Meer wurde ein franzöſiſcher Verprovian
tierungsdampfer von- einem Anterſeeboot
verſenkt. Er hatte 5000 Tonnen Raumgehalt und
führte eine Kohlenladung von Malta nach Cypern.

Der „Progrès“ meldet aus Dünkirchen: Das fran
36öſiſche Schiff „Saint Pierre iſt in der Nacht
vom 22. zum 23. September im Pas de Calais korpe
dert worden. Es verſank ſehr ſchnell. Der Kapitän
und vier Mann der Beſatzung wurden gerettet.

über die Torpedierung des franzöſiſchen Hilſskreuzers

„Jndiana“
durch ein deutſches Anterſeeboot bei Rhodos
wird noch bekannt, daß das Unterſeeboot den Hilſskreuzer
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längere Zeit verfolgte, ehe es ihn torpedierte. Der Schuß
traf die „Jndiang“ mittſchiffs, ſo daß dieſe in zwei Teile
zerſchnitten wurde und ſchnell ſank. 13 Mann der Be
ſatzung ertranken.

England beſchlagnahmt däniſche Dampfer.
Die Engländer beſchlagnahmten in den letzten Tagen

eine Reihe däniſcher Dampfer.
Zu der Demiſſion des italieniſchen Marineminiſters,

des Admirals Leone Vidale, berichten italieniſche Blätter,
daß der Marineminiſter ſeit mehr als einem Monat krank
und in Genug ſei. Obgleich dte Krankheit durch
aus keinen ſchweren Charakter trage, müſſe
der Miniſter ſich noch einige e länger von Rom
fernhalten. Salbandra habe vorläufig das Marine
portefeuille übernommen

Der kürkiſche Krieg.
Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 26. Septem

ber lautet:
An der Dardanellenfront bei Anoforta erbeuteten

unſere vom rechten Flügel ausgeſandten Erkundungsab
teilungen 48 Gewehre und Munition. Am 25. September
beſchoß unſere Artillerie das feindliche
Lager hinter Meßtantepe und verurſachte ſchwere
Verluſte. Bei Ari Burnu zerſtörte eine Mine, die
wir vor unſerem rechten Flügel zur Exploſion brachten,
eine feindliche Gegenmine. Auf dem linken Flügel be
ſchoß unſere Artillerie die Stellungen der feindlichen
Bombenwerfer, brachte die feindliche Artillerie, die er
widerte, zum Schweigen und zwang drei Trans
portſchiffe, die in weiter Entfernung von Ari Burnu
ausluden, zur Flucht. Bei Seddul Bahr explo-
dierte keine der am 24. vom Feinde geſchleuderten Bomben
in unſeren Schützengräben, dagegen explodierten mehrere
in ſeinen eigenen Gräben. Sonſt iſt nichts zu melden.

Die Türkei hat ihre Pläne auf Agypten noch nicht
beiſeite gelegt.

„Journal des Debats“ meldet, daß nach Berichten aus
utunterrichteter Quelle die Türken ihre Pläne auf
igypten noch keineswegs aufgegeben haben. Sie wollen

es keineswegs bei dem erſten Verſuche bewenden laſſen,
ſondern bereiten o im November auf eine neue Expe
dition vor. Beſondere Truppen würden hierzu
ausgebildet, die darch 2000 deutſche Offiziere unterſtützt
und vollſtändig mit neuen Geſchützen und Gewehren ver
ſehen ſeien. Der Ausgangspunkt der neuen Expedition
ſei die Stadt Beerſheba. Jetzt bereits würden fort
während Geſchütze und Munition durch Syrien
transportiert.

Die Lage auf dem Balkan.
Bulgariens Scheideſtunde.

m „C i aus Ro
Bulgariens gegen
unguslöſchlich, Bulgarien habe auch blindes
Vertrauen auf den deutſchen Sieg

Die amtliche „Agence Bulgare“ ſchreibt:
Der Eintritt Bulgariens in den Zuſtand der bewaff

neten Neutralität iſt nach der Auffaſſung amtlicher Kreiſe
aus den Veränderungen zu erklären, die kürzlich in der
politiſchen und militäriſchen Lage entſtanden ſind. Bul
garten hat keinerlei feindliche Abſichten,
iſt aber feſt entſchloſſen, ſeine Rechte und ſeine Unabhängig
keit Gewehr bei Fuß zu wehren. Nach dem Muſter von
Holland und der Schweiz, die nicht gezaudert haben, vom
Kriegsbeginn an zu dieſer Maßregel zu greifen, ſieht ſich
Bulgarien in Anbetracht der Truppenbewegung bei
ſeinen Nachbarn gen ötigt, die bewaffnete Neu
tralität guszuſprechen, wobei es jedoch die Be
ratungen und Verhandlungen mit den Vertretern beider
kriegführender Gruppen fortſetzt.

Daily News“ erfährt aus Waſhington Miniſter
präſtdent Radoslawow hat dem bulgariſchen Geſandten
gekabelt, die Mobilmachung ſei nicht in ag
greſſiver Abſſücht angeordnet worden.
Gegenſeitige Abberufung der Geſandten und Konſuln.

Nach der „Köln. Volksztg. wurden die Geſandten
des Vier verbandes aus Sofig abberufen.
Der engliſche iſt bereits abgereiſt.

Der „Züricher Tagesanzeiger“ meldet gus Niſch:. Die
bulgariſchen Konſuln in Serbiſch-Mazedonien
ſind aus Serbien ab gereiſt.

Portugal Erſatz Bulgarien.
Der „Herald“ meldet, daß neue Beſprechungen

der Vierverbandsmächte mit Portugal über deſſen
Eintritt in den Vierverban d aufgenommen
worden ſeien.

Rumänien mobiliſiert nicht.
Aus Bubareſt wird berichtet: Hier fand ein Miniſter

rat ſtatt. Übereinſtimmenden Mitteilungen zufolge er
gab die Prüfung der Lage, wie ſie durch die Mobilmachung

Bulgariens und Griechenlands hervorgerufen
wurde, daß für Rumänien keine Notwendig
keitvorliege, mit der gleichen Maßregel zu antworten

Was wird mit Griechenland
Laut der „Kölniſchen a erklärte der grie

chiſche Geſandte in Rom einem Mitarbeiter der Mailänder
„Jtalig“, Griechenland werde Serbien unterſtützen, wenn

Bulgarien offenſiv gegen Mazedonien vorgehe. Ungeachtet
dieſer Erklärung ſet man in Rom ſehr ſkeptiſch gegenübere wehen Maßnahmen

Politische Cbersicht
SſterreichUngarn. „Morning Poſt erfährt aus Wa

er i lſon erſuchte Hſterreich-Angarn, Dumba
ormellabzuberufen. Er würde ſich ſonſt weigern,

echnen. Der Haß
die anderen drei Bälkanſtagten ſei

bei den Alliierten um Freigeleit für ihn zu erſuchen
Der deutſche öſterreichiſche Städtetag, andem in Wien Vertreter von 58 Städten, zahlreiche Abge
ordnete des deutſchen Nationalverbandes und Vertreter
der Miniſterien teilgenommen haben, nahm eine Ent
ſchließung an, die ſich für die wirtſchaftliche An
äherung der Jnduſtrie an das Deutſche
Reich ausſpricht. SSpanien. Raiſuli und die Spanier ſindein ig. Eine Meldung der „Agence Havas“ im „Heral
do“ veröffentlicht einen S eines Korreſpondenten in
Tanger, wonach zwiſchen Raiſult und der ſpaniſchen Re
gierung auf Grund einer Zahlung von 200 000 Peſetas
ein Abkommen geſchloſſen worden ſei.

Nordamerika. Jm „New York American“ gibt ein
Leitartikel der Anſicht entſchieden Ausdruck, daß Amerika
auf keine Weiſe helfen dürfe, den ſchrecklichen Krieg zu
verlängern, und ſagt: Von Männern in hoher öffentlicher
Stellung wird uns erzählt, daß es unſer moraliſches Recht
iſt, jeden nur erdenklichen Nutzen zu ziehen aus der Liefe

rung von Geld, Wafſen und Munition, die dazu ver
wendet werden ſollen, Europas Männer zu töten und Eu
ropas Wohlſtand zu vernichten. Sie ſehen nicht, wie un
vereinbar es iſt, wenn ſie feierlich zum Allmächtigen beten,
daß er dem unglücklichen Europa Frieden bringe, und zu
gleicher Zeit Europa mit Mitteln verſehen, die den
Frieden um Monate und Jahre hinausrücken. Das
ſcheint eine erſtaunliche Anſicht.

Die Engländer haben ſich in ihrer ſcheinheiligen Manier
gern als die Beſchützer der kleinen Staaten aufgeſpielt.
Wir wiſſen, daß ſie hierbei nur ihren Weltmachtgelüſten nach
gingen. Wenn die kleinen Staaten nicht ohne weiteres nach
ihrer Pfeife tanzen, bekommen ſie die engliſche Fauſt zu ſpüren.
Jn Norwegen beginnt man jetzt einzuſehen, was es mit der
Liebe Englands zu den kleinen Staaten für eine Bewandtnis
hat. England glaubt, Norwegen als eine Art Satrapenſtaat
behandeln und ihm ſeine Vorſchriften machen zu können. Nor

wegiſche Jnduſtrielle und Kaufleute wurden veranlaßt und ließen
ſich auch leider bereitſchlagen dazu, die Verpflichtung einzugehen,
engliſche Aufſeher in ihren Betrieben zu dulden, damit keinerlei
Waren oder Abfälle nach Deutſchland oder OeſterreichUngarn
gelangen ſollten. Das geht nun auch der norwegiſchen Preſſe
zu weit; ſie proteſtiert gegen das Vorgehen der Engländer und
bedauert auch, daß norwegiſche Landsleute ſich zu einem würde
loſen Verhalten haben bewegen laſſen. Die Preſſe warnt da
vor, auf dieſer abſchüſſigen Bahn der Abhängigkeit von Eng
land weiter zu ſchreiten. Und in der Tat: Die Vorbilder von
Portugal und Aegypten, auf die die norwegiſche Preſſe bereits
warnend hinweiſt, ſollten jedem ſelbſtbewußten Bürger der klei
neren neutralen Staaten zu denken geben, wohin es führt, wenn
man England geſtattet, ſich als den Oberzenſor und als den
Kontrolleur in wirrſchaftlichen Fragen aufzuſpielen. Norwegen
iſt ein ſelbſtändiger neutraler Staat und es iſt gut, daß man
ſich dort unter dem beſchämenden Druck der engliſchen Herr
ſchaftsgelüſte dieſer Tatſache in erhöhtem Maße bewußt zu
werden anfängt.

Deutschland.
Aus Aulaß des Erfolges der dritten deutſchen

Kriegsanleihe hat der Präſident des Rei
i lgendes Telegramm gerichtet. „Eu

der gewaltigen wirtſcha n. Kraft und E nhei
des deutſchen Volkes die durch das Ergebnis der dritten
Kriegsanleihe aller Welt genügend kundgegeben ſind, den
Gefühlen des Stolzes und der vaterländiſchen Hingebung
an das große Ziel Ausdruck geben zu dürfen, das dem
deutſchen Volke unter Euer Majeſtät ruhmreicher Führung
durch den uns aufgedrungenen Krieg geſteckt und zu deſſen
Erreichung das deutſche Volk Gut und Blut zu opfern
freudigen Herzens bereit iſt. Wirklicher Geheimer Rat
Dr. Kämpf, Präſident des Reichstägs.“ Darauf iſt
von dem Kaiſer folgendes Antwort Telegramm
eingegangen „Jch danke Jhnen beſtens für den Ausdruck
freudigen Stolzes über den glänzenden Erfolg der Zeich
nungen auf die dritte Kriegsanleihe. Nie wird das Vater
land ſich vergeblich an die Opferfreudigkeit des deutſchen
Volkes wenden. Wilhelm, J. R.“

S i Generalkonſul für Berlin. Der Bürger
meiſter von Pera, LutliBey, wurde zum General
konſul in Berlin ernannt.

Jn die deutſchpolniſche Zivilverwaltung ſind zwei
hervorragende ſächſiſche Richter Landgerichtsdirektor
Hettner, der Vorſitzende der nationalliberalen ſächſi
ſchen Landtagsfraktion, und der frühere Reichstagsabge
ordnete Reichsgerichtsrat Dr. Heinz e berufen worden.

Bundesratsbeſchlüſſe. Jn der Sitzung des Bundes
rats vom Sonnabend gelangten zur Annahme: Der Entwurf
einer Bekanntmachung über zuckerhaltige Futtermittel; der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend die Preiſe für zucker
haltige Juttermittel; der Entwurf einer Bekanntmachung über
den Kleinhandel mit Kerzen; der Entwurf einer Verordnung
über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und
Verſorgungsregelung ſowie eine Vorlage betr. Aenderung
der Vergütungsſätze für die Naturalverpflegung während der
Dauer des Krieges. Der Bundesrat hat eine neue Bekannt
machung über zuckerhaltige Futtermittel erlaſſen, welche
in einigen Punkten von der früheren Verordnung vom 28. Juli
abweicht. Insbeſondere regelt die neue Verordnung das
Trocknen der Zuckerrüben und die Herſtellung von
Melaſſetrockenſchnitzeln. Sie ſieht die Verpflichtung
für Zuckerfabrillen und Melaſſemiſchanſtalten zur Herſtellung
von Melaſſemiſchfutter vor und die Verpflichtung der Beſitzer
von Melaſſebaſſins und Melaſſekeſſelwagen zur mietweiſen
Ueberlaſſung derſelben an die Bezugsvereinigung. Es iſt ferner
beſtimmt, daß im allgemeinen die Verarbeitung der Melaſſe
nur mit Zuſtimmung der Bezugsvereinigung zuläſſig iſt. Letz
tere Beſtimmung ſoll die Verwendung der Melaſſe zu Futter
zwecken ſicherſtellen. Die Bezugsvereinigung iſt angewieſen,
Melaſſebrennereien die Verarbeitung der Beſtände vorläufig
bis zum 9. Oktober zu geſtatten. Weiter ſetzt der Bundesrat
die von der Bezugsvereinigung für Schnitzeltrockenrüben und
Melaſſe zu zahlenden Preiſe feſt. Die Feſtſetzung der Preiſe
für Miſchfutter und die näheren Beſtimmungen ſind dem Reichs
kanzler vorbehalten.

Vermischtes.
Weibliche Nachtwachbeamte ſind bei der Berliner

Wach und Schließ geſellſchaft ſeit einigen Tagen verſuchs
weiſe eingeſtellt worden. In erſter Linie werden Frauen
der im Felde e an en n außer ihnenim Bedarfsfalle ſtattliche und beſonders kräftige Frauen
angenommen. Als Anzug tragen dieſe Beamtinnen einen
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Mantel und eine Uniformmütze. Sie haben einen ſcharf
abgerichteten Wachthund als Begleiter. Als Waffe haben
ſie lediglich einen Gummiknüppel, während ihre männ
lichen Kollegen mit Säbel und Revolver ausgerüftet ſind.

Neueste Nachrichten.
Was in Frankreich geſchehen ſoll.

Paris, 27. Sept. Die „Humanité“ erklärt, es ſei
ein Fehler, wenn man Deutſchland als erſchöpfte Nation

hinſtelle. Die Wirklichkeit ſei ganz anders. Deutſch
land ſei in induſtrieller, finanzieller und
wirtſchaftlicher Beziehung glänzend orga-
niſtert. Nordfrankreich und Polen ſeien in deutſchen
Händen. Die „Humanité“ fragt, was in Frankreich ge
ſchehen ſolle. Das Parlament ſei berechtigt, dies zu er
fahren. Es handle ſich darum, daß die Regierung vor dem
ganzen Parlamente klare und genaue Aufklärungen über
Hilfsquellen, Mittel und Menſchenmaterial gebe, welche
ihr zur Verfügung ſtünden. Die Erklärungen vor den
Kammergruppen und in den Ausſchüſſen genügten nicht
mehr und wenn die öffentliche Debatte aus Gründen der
Landesverteidigung gefährlich ſcheine, müſſe man ſchließ
lich doch zur geheimen Kammerſitzung greifen. Regierung
und Parlament müßten ſich jetzt zu dieſer geſunden Auf
faſſung ihrer Pflichten bekehren.

Die Kämpfe im Weſten
Berlin, 27. Sept. Nach dem „L.A.“ glauben Pariſer

Fachkritiker, daß die neuen Kämpfe im Weſten ſich bis
Oktober hinziehen werden. Die Hauptziele
ſeten Geländegewinn zwiſchen Suippes und der Aisne.

Ruſſiſche Niederlage in Beſſarabien.
Czernowitz, 27. Sept. An der beſſarabiſchen Grenze

haben die Ruſſen in der Nacht zum 25. einen heftigen An
griff mit verſtärkten Kräften auf die öſterreichiſchen Poſi
tionen gemacht. Sie ſtürmten viermal. Alle Angri
wurden glänzend abgeſchlagen. Die ruſſiſchen Verluſte be
trugen mehrere hundert Tote. Mehrere Bataillone wur
den durch Artilleriefeuer vollſtändig zerſprengt. Noch in
der Nacht zogen ſich die Ruſſen zurück und wagten keinen
Angriff mehr.

Der Krieg gegen Serbien.
Berlin, 27. Sept. Nach dem „L.-A.“ ſteht die ganze

ſerbiſche Linie vom Dringawinkel angefangen bis unter
halb BVazias unter Geſchützfeuer der Verbündeten. Ein
a Train wurde geſtern durch einen Volltreffer voll
tändig vernichtet. Von Topſchider aus nach Süden und
Norden im Eilmarſch vorgehende ſerbiſche Infanterie
wurde durch unſere Artillerie auseinandergeſprengt. Der
i tat bei Belgrad dürfte ſo dauernd lahmgelegt
ein.

Der erſte Mobilmachungstag in Bulgarien
Berlin, 27. Sept. Nach verſchiedenen Morgen

blättern verlief der erſte Mobilmachungstag in
Unter Glockengelänt ſammelten

Südweſtlich von Lille iſt die große feindliche Offenſive
durch Gegenangriffe zum Stillſtand gebracht. Heftige
feindliche Einzelangriffe brachen nördlich und ſüdlich von
Loos unter ſtärkſter Einbuße für die Engländer zuſammen.

Auch in Gegend bei Souchez und beiderſeits Arras
wurden alle Angriffe blutig abgeſchlagen. Die Gefan
genenzahl erhöhte ſich auf 25 Offiziere und über 2600
Mann, die Beute an Maſchinengewehren über 14.

Die franzöſiſche Offenſive zwiſchen Reims und den
Argonnen machte keinerlei weitere Fortſchritte. Sämtliche
Angriffe des Feindes, beſonders die an der Straße
Somme Phyſuipes, ſowie nördlich Beauſejour- Ferme
Maſſiges und öſtlich der Aisne ſcheiterten unter ſchwerſten
Verluſten für ihn. Die Geſangenenzahl erhöhte ſich hier
auf 40 Offiziere, 3900 Mann.

Drei feindliche Flugzeuge, darunter ein franzöſiſches
Großkampfflugzeng, wurden geſtern im Luftkampf nord
öſtlich Ypern, ſüdweſtlich Lille, und in der Champagne
zwei weitere feindliche Flugzenge durch Artillerie und
Gewehrfeuer, zu Abſturz gebracht.

Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt
Peronne, wo 2 Frauen, 2 Kinder getötet und 10 weitere
Einwohner ſchwer verwundet wurden.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
Jm rigaiſchen Meerbuſen wurden ruſſiſche Kriegsſchiffe

darunter ein Linienſchiff, durch deutſche Flieger angegriffen
Auf den Linienſchiff und einem Torpedobootzerſtörer wur
den Treffer beobachtet. Die ruſſiſche Flotte dampfte
ſchleunigſt in nördlicher Richtung ab.

Auf der Südweſtfront von Dünaburg wurde dem
Feinde geſtern eine weitere Stellung entriſſen. Es
9 Offiziere und über 1300 Gefangene gemacht und 2 Ma
ſchinengewehre erbeutet.

Weſtlich von Wilejka wird unſer Angriff fortgeſetzt.Südlich von Smorgon wurden ſtarke feindliche en

angriffe abgewieſen. Zwiſchen KrewoWiſchnew machten
unſere Truppen Fortſchritte

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des General
feldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern haben die Weſt
ufer des Njemen bis SchtſcherſſySerwech und der Szczara
vom Feinde geſäubert.

Hſtlich von Baranowitſchi hält der Feind noch kleine
Brückenköpfe.

Der Kampf auf der ganzen Front iſt im Gange.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



Bekanntmachung.Perſonen vier Stadt, die
den Gewerbebetrieb im Umber
zieben für das Jabr 1916 fort
zuſetzen oder zu beginnen beab
ſichtigen werden aufgefordert G
die Anträge auf Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines im Ge
werbebüro, e Zimmer 15,
ſpäteſtens bis 1
ellenErforderljch zur Anmeldung

iſt die Beibringung einer ungauf
s Photographie inViſitenkartenformat, (Kopfgröße
von mindeſtens 15 em) und Vor
legung des Wandergewerbeſcheines für 1915.

Merſeburg, 24. Septbr. 1915.
Die Polizeiverwaltung.

9

e v i iſt dietuee Marbt 19

em Zubebör, Jnnenkloſett und
Gas, welche ſich auch für Bureauzwecke eignet zu vermieten. Preis
650 Mk. Näheres bei

Ladenper ſofort zu vermieten
Burgſtraße 13.

Halleſche Straße 23,
iſt eine große herrſchaftl Etage.

bei Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9,
Ein kleines gut eingerichtetes

in ruhiger Lage befindliches mit
Ausſicht nach dem Damme gel.

Wohnhaus mit Garten
iſt preiswert bei gering. e
zu e Näheres beiR. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Kl. Handrollwagen
ſucht d kaufen

Adolf Malpricht,
Halleſche Str. 39.

Gute Winterbirnen
verkauft Ober- Altenburg 30.

Ein überzähltges
a Anges Pferd
ſt zu verkaufen.Fran barung ding en

Hut érhaltenerKinderwagen
llig zu verk. Annenſtr. 36, Hof.
belnt ſahrer für Kinder

und noch gut erhaltene
Knabengarderobe

zu kaufen geſucht. i unt.S2100 an die Exped d. Bl.
Laden zu vermieten

Neumarkt 17.

2. Ctage,
S ſchöne reſofort oder ſpäter z

2 Obere Burgee 7 (WValmbaum

(eriamnige tage an
zu wegzugshalber ſofort od. ſpäter
ſt vermieten.

Max Herrfurth, Breite Str. 15

HMoltkestraße 7
iſt verſetzungshalber die Parterre
Wohnung beſtehend aus 5 Zimme
mit reichlichem Zubehör, ſowie
Garten zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. erbei Karl Thiele, Kl Ritterſtr. 9

Am Bahnhof I
r eine herrſchaftl. Vohnung,
beſtehend aus 7 Zimmer, mit
reich ichen Zubehör zu vermieten
und 1, Oktober zu beziehenNäheres bei
Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. 9
Freundſſche Wohnung
4 heizb. Zimmer, Küche u. Zubeh
Elektr. Gas, Preis 460 Mk beſ.
Umſtände halt er ſofort zu verm
Zu e erfr. Clobicauer Str. 30, Hof I.
Parterre Wohnung
1. Januar zu vermieten

e anzer z S e sſCuiſſ-Tcenrenſ u ear (üeminterbleden en der im Kriege Ge alenes,

Berlin N. W. 40, Alſenſtr. n

Wohn Ang, vermiet en
Neuban Falleſche Str.,

gegenüber Schmidts Ziegelet.

Erſte Etage
oder ſpäter zu vermieten.

zu beziehen Kennger Str. 24

zu vermteten

vo e helle Zimmer neb reihea elle 3 ſt

Hltober er. zu e Tel. 332

Wohnung mit reichlichem Zubehör
ſowie Garten zu vermieten und
1.Jonuar19 5zu beziehen. Näheres

2 St. K. K. zu

gReumarktstor Nr. 1 per I. Oktober

Wohnungen: 2 Stuben, Kammer, Küche und Stube, Kammer,
Küche erſtere ſofort, letztere 1. Jan.

Beſſer möbl. Zimmer
Nektor Blockſtraße, parterre.

Nrzeige Freie

höer Ha.

II II
Spezial Geschaäft

kär

Solide Qualitsten, e rosse Aue wanl.
herrsehaftl. Wohnung

wird zum 1. Januar event. früher
zu mieten geſucht. Gefl. Angeb.

die e Bl.Jiaurren
billig und gut,

Hugo Thomas,

écegeneſen in men

en ſind zu verkauſen.
werden angenommen

Taschenlampen,
Batterien

Feuerzeuge mit und ohne
Bene in

Feuersteine, Docehte,
Carhbicki

zu e Preisen ewpfiehlt

in m innere ſ

Wahl schöne Muster,

K. HenckKel,
Oelgrube 39,Woll und Weiss waren.

guten 13.

mit h unter A 23 an

10 Stück 40 Pf. verkauft i

Seha,

s deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem F
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Es werden anſörchin Tn
noch preiswert, reiche Aus

Der Verkauf der Roten Kreuz Pfennig Marken
hat nachgelassen- Wir betonen erneut, dass die Aufgabendes Roten Kreuzes im Kriege mit dessen Dauer nicht abnehmen,
sondern zunehmen und dass die Mittel, deren das Rote Kreuz

Stagtsminiſter und
Miniſter des Jnnern.

Pedart, nicht weniger Wwerden, sondern mehr. Wer in der
Begeisterung der ersten Wochen oder Monate viel tat, hat

Nur eine gewonn
eſtsmäseig für die ganze Banner des Krieges
forſtgesetate iaunfende Unterstützung des Roten
Kreuzes setzt dieses im den Stand damernd allem

deshalb noch nicht genug getan.

Aufgaben gerecht 2u werden.
Wir bitten deshalb erneut, Iaufend und damernddie Roten Kreuz-bfennig- Marken zu Verwenden während der

ganzen Dauer des Krieges.
Die Verkaufsstellen sind Kenntlich gemacht.

für Stadt und Kreis Mersehburg:
Rechtsanwalt Dr. Rademacher, Merseburg,

Posgtatrasso I4.

und Poſthilfs

e

Wochenſchrift für Politik, e eLiteratur und Kunſt von Dr. Sr. Naumann

bringt in wertvollen und ſtets e e Aufſätzen der her
worrägendſten Politiker und Parlamentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ringe Zeitſtrömungen.
Der unterhaltende Teil der a e e n ausführliche,ſelbſtändi e Würdigungen aller V orgänge und Erſcheinungen
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugspreis viertel
ſährlich 250 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis auf
dieſe Ankündigung ein koſtenloſes Monatsabonnement vom

Perlag Sortß chritt (Buchverlag der „Hilfe“,
Berlin Schöneverg.

Co C C e e e

G C

Batent Medizinal Seife
nreine t, Miteſſ

Knötchen,

a 60 Pf.

er und R. Nietze, Drogerien.

Aller

Je

Swel. Aelherheeren

ſind eingetroffen beiTun Wolxr.
Sehr guteI Wdte üdi nen

hat abaugeben
K. Warnicke, Kötſchen,Obſtanlage hinter dem Exerzierpl.

„Warm zu empfehlen iſt Zzuckers
gegen

uſteln uſw. Spestal

(In drei Stärken,
M. 1. und M. 1.50.)Zückool Creme (a 50 und

2c.). Bei W. Kieslich, R.

rrzt Dr.

Kerelbutter,
glich friſch eintreffend, n

Emil Wolf.
Heute Dienstag

z GSehlachtefeſt.
itz, Amtshänſ. 17.

Aonrhsn
von einem hieſtgen Fabrikkontor
ſofort oder ſpäter geſucht.

Angebote unter Angabe des
Alters und Gehaltsanſprüche be

fördert unter „Kontoriſtin“ die
Exped. d. Bl.

Fürs Kontor eines Baugeſchäftsſu naer ans
er Mann gegucht,un elben iſt Gelegenhei e

i weiter auszubtlden.gebote mit e u.An
Kontor an die Exped. d. Bl

I ehe
Telephon: Amt Moabit Nr. 9106.

Aufruf
Ein gewoltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.

ünſ enſere efür die Hinterbliebenen der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des
Reiches iſt es zwar, hier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe
muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben, als Dankopfer von

S der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht, die
in der Verteidigung des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutſche Münner, Deutſche Frauen gebt! Geht ſchnell!

Auch die lleintte Gahe iſt willkommen!

Staets papiere und erHie Geſchäftsräume beſinden ſich Perlin N. N. 40, Alſenſtraße 11

Das Chrenpräſtdium:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler
Dr. Delbrück

Stgatsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,
Vizepräſident des Staatsminiſteriums.

Das Präſidium
Hraf v. Lerchenfeld-Köfering

Königl. Bayriſcher Seſandter

Freiherr von Zpinemberg
Kabinettsrat

Jhrer e der Kaiſerin
SchneGeheimer e eneerat

vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern
als Staatskompiſſar-

Eich
Kommerzienrat,

Direktor der Deutſchen Bank Generaldirektor
Schatzmeiſter. der MannesmannröhrenWerke.

Der Zentral Ausſchuß (folgen die Unterſchriften).
Zahlſtellen:

Sämmtliche Reichs t tämter,oſt eReichsbankNe enſtelle en, die Königlich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jnduſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,S Blelröher Commerz und Diskontobank, Delbrück, Ehi ck a

von Loebell

von Keſſel
GeneraloberſtOberbefehlshaber der Marken

Sellberg
Kommer rene

geſchäftsführender
Vizepräſident.

Herrmann
Kommerzienrat

Co. Deutſche S Diskonto ver Dresdner Bank, Georg
Die Hauptvertrfebssteſls der Roten Kreuz- Pfennig Marken retgmg berg Co. von der Heydt Co. Jacquier Securius,W. Krauſe Co. K Kur u. Neumärk. Kikterſchaftt Darlehns

aſſe, Wenn e Mitteldeutſche Creditbank, Natſonalban
r. Deutſchland, Gebrüder Schickker, ſowie die ine enepoſitenkaſſen Wrſtepe der Banken.

Gratisbeilage „Jm

fort

Ernitl Wolf r
Frauenzum Dampidreschen

werden angenommen
Breiteſtreße 22.

Ardentliches Aenſtmädchen
fürs Land er verlangt. Näh.bei Richard selmar, Zigarren
geſchäft, Burgſtr. 22.
Junger Mäfties Hädwen v rande,

15--16 Jahre alt, ſucht zum 1.
Oktober Fgohannisſtr 2.

Jüngere Auſwoartung
für Vor und Nachmittag geſucht.
(Mädchen vorhanden.)

Friedrichſtr. 1 Tr.
J Die Msode und der Welt

kries. Der Weltkrieg hat auch
in der Mode mit den zahlreichen
Auswüchſen, die vom Auslande
bei uns fanden, aufge
räumt. Gute deutſche Moden in
einfacher und eleganter Ausfüh-
rung e die ſeit vielen Jahren
praktiſch Wer „Moden- Zei
tung fürs Deutſche Haus“, dieaber in ihrem thaten Pro

gramm weit über den Rahmen
einer Modenzeitung hinausgeht
und ein praktiſches Familien und
Frauenblatt iſt. Spannende Ro
mane erſter Schriftfteller, poetiſche
Beiträge, illuſtrierte Aufſätze ſo
wie die Gratisbeilage Das Reichder Kinder ſorgen ſür Unterhal
tung und eiſtige Anregung. Die

Zeichen des
Krieges“ bietet eine intereſſante

e e in neei alund Wor t sller Rtigkeit Lſtet die „Moden Zeitung

fürs Deutſche Haus nur 15 Pfg.
wöchentlich. Damen, die aber nurModen wünſchen, können den
Modenteil auch gpart abonnie
ren unter dem Titel Die Haus
ſchneiderei“, die tzum Preiſe von nur 15 Pfg. für
das Heft erſcheint. Alles Nähere
wollen Sie aus dem unſerer heu
tigen Nummer heiliegenden Pro
ſpekt erſehen. h ralle Büchhandlungen und Poſt
anſtalten entgegen.



GBeilage zum
Geleitſpruch Zum „Nageln

Glaube! Gott zur Ehr“
Nagelt Manneshand,
Daß Er ſchirm und wihr
Volk und Vaterland.

Jrauenherz
Wird den Nagel weih'n.
Damit Leid und Schmerz,
Soll gemildert ſein.

Ein Symbol,
Nagelt Stolz wer ſind,
Wie verheißun ſsvoll,
Ein geliebtes Kind.

Merſeburg, September 1915.

Deutschlan c.
Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel.

der Bündesrat hat in ſeiner Sitzung am Donnerstag
eine Verordnung e Fernhaltung unzuverläſſiger Per
ſonen vom Hande e „die eine Ergänzung der
beſtehenden Vorſchriften über Höchſtpreiſe, gegen
übermäßige Preisſteigerung uſw. darſtellk. Jn der neuen
Verordnung haben die Behörden unzuverläſſigen Perſonen
den Betrieb des Handels mit Gegenſtänden des läglichen
Bedarfs und des Kriegsbedarfs zu unterſagen. er
Reichskanzler und die Landeszentralbehörden können
ferner die Führung eines derartigen Handelsbetriebes
von einer Erlaubnis abhängig machen. Bei der Feſt
Peg' der Tatſachen, die die Anzuverläſſtgkeit dartun,
ind Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über
Höchſtpreiſe, gegen übermäßige Preisſteigerung uſw. be
ſonders zu berückſichtigen. Die Wirkſamkeit der genannten

orſchriften wird ferner dadurch erheblich geſteigert, daß
bei Zuwiderhandlungen gegen die Verordnung gegen über
mäßige Preisſteigerung Und gegen einzelne Beſtimmungen
des Höchſtpreisgeſetzes nunmehr neben Gefängnis auch die
ſchwere Strafe der Aberkennung der bürger
lichen Ehrenrechte zugelaſſen iſt. Auch kann bei
den erwähnten Zuwiderhandlungen gegen das Höchſtpreis-
geſetz die Verurkeilung auf Koſten des Schuldigen offent
lich bekannt gemacht werden, wie dies in der Verordnung
gegen übermäßige Preisſteigerung bereits vorgeſehen iſt.

Hoffrung!

Karl Tänzer.

Aeber die in Ausſicht genommene
Bundesratsverordnung zur Bekämpfung

des CLebensmittelwuchers
inchene e Nach en

len z 35 gſte lTen“, e Befugnis erteilt i Einſicht zu
nehmen in Rechnungen, Frachtbriefe, Connoſſemente,
Bücher uſw., Um die Grundlagen für die Preisfeſtſetzungen
u erhalten. Sie können auch jede in dieſer Beziehungfür erforderlich erachtete Auskunft verlangen und zur Er

reichung ihrer Zwecke von ihnen angeſtellte Beamte mit
den nökigen Aufgaben betrauen. Außerdem ſollen ſie die
Behörden bei Wanrn der Preisfragen unterſtützen, ſo
wie Gutachten abgeben können. Solche Preisprüfungs
ſtellen werden für die einzelnen Gemeinden einge
richtet. Die Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
ſind verpflichtet, die Gemeinden mit weniger als 5000

e e e S S e e WArme Kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Frau Sundheim ſah zagend und unruhig zu ihr auf.„Eliſabeth willſt du mir da nicht nur aus Mitte

zu einer billigen Sommerfriſche verhelfen?“ ſagte ſie leiſe
„Aber Belting welch ein Gedanke, wehrte Frau

von Saßneck vorwurfsvoll ab.
„Verzeihe mir aber er liegt ſo nahe. Und ſeit ich

verarmte, bin ich empfindlich und ängſtlich geworden.
e d keinen Preis der Welt jemand läſtig fallen,
guch dir nicht.

n ſollte ich dir jede Antwort ſchuldig bleiben
und mich in gekränktes Stillſchweigen hüllen,“ erwiderte
Frau von Saßneck vorwurfsvoll.

„Verzeihe mir, Eliſabeth. Kannſt du mich in dieſem
Punkt nicht verſtehen, wie ſonſt in allen anderen

r begütigt drückte Frau von Saßneck Bettings
and.

„Doch, ich kann dich verſtehen Aber du brauchſt wirk
lich keinen dich bedrückenden Hintergedanken unter meiner

Bitte zu ſuchen. Jch möchte dich gern einmal auf längere
Zeit bei mir haben. Und ich wollte, ich hätte immer ſo
liebe Gäſte auf Saßneck.“

„And dein Neffe Was wird der dazu ſagen
Frau von Saßneck lachte
„Ach, der wird ſich freuen, daß ich e habe.

Und wenn Anni eine gute Tennisſpielerin iſt, wird er
ſie mit Vergnügen zur Partnerin erwählen. Er iſt paſſionierter Temisprene und wir haben einen ſehr ſchönen

Platz dafür. Alſo vor Norbert brauchſt du nicht
bangen. Willſt du aber durchaus nicht ſeine Gaſtfreund-
ſchaft in Anſpruch nehmen, ſo bringe ich Euch im Witwen
häuschen under, da biſt du dann auch gänz ungeſtört, wenn
es mal ein wenig e in Saßneck iſt. Denn an Gäſten
fehlt es uns nie. Alſo du wirſt kommen, ja?“

Betting war tief bewegt.
„Ja, Eliſabeth ich werde deine ſo gütige Einladung

annehmen. eDie beiden Damen ſaßen ganz allein in dem mit gold
farbigem Seidendamaſt ausgeſtatteten Konverſations

en des Kurhauſes. Des feuchten Wetters wegen
onnten ſie nicht im Freien ſitzen.

Jetzt hörten ſie ſchnelle, leichte Schritte herbeikommen
und gleich darauf ſtand Anni vor ihnen

„Merſehrrrger Correſpond C
e I.Dienstag den 28. September

e e e mEinwohnern berechtigt, derartige Prüfungsſtellen ein
zurichten.

Ferner ſoll eine Preisprüfungsſtelle für das
ganze Reichmit dem Sitze in Berlin eingerichtet
werden. Sie ſoll dem Bundesrat als beratende Stelle
zur Seite ſtehen und einen Ausgleich ſchaffen zwiſchen Be
darf und Üüberfluß.

Sodann ſollen Verſorgungsg len veſeg en
geſchaffen werden. Die Gemeinden ſollen befugt ſein,
den Den r n d zu bilden, und zwar auch gegen
den Willen der Händler. Die Händler haben die Ware
den Geſellſchaften auf deren Verlangen zu überlaſſen.
Die Geſellſchaften unterſtehen den Magiſtraten oder den
Gemeindeverwaltungen, diedie Leitung ſich u vorbe
alten oder auch anderen übertragen können. Di

orgungsgeſellſchaäften ſollen zu Verſorgungsverbänden zu
ammengeſchloſſen werden.

Des weiteren ſoll der Verkauf von Lebensmitte ln nve die Gemeinden ſelbſt unter Aus
ſchluß des Handels und Gewerbes in die Hand genommen
werden können.

Was die Preisregulierung betrifft, ſo ſind die
Gemeindeverbän de mit mehr als 5000 Einwohnern
verpflichtet, die übrigen berechtigt,
preiſe feſtzuſtellen für alle Ge
Lebensbedarfs, Fleiſch und
Butter, Käſe, Eier, Margarine, Kunſtſpeiſefette, Grieß
mehl, Grünkern, Hafergrütze uſw. Die e e
hörden ſollen im einzelnen befugt ſein, eine Befreiung
von dieſer Verpflichtung eintreten zu laſſen. Die Ge
meinden können auch für andere Gegenſtände,
wie Geflügel, Obſt, Honig, Kolonialwaren Höchſt preiſe
feſtſeßen. Die Verpflichtung hierzu kann unter Umſtänden
auch auf Gemeinden mit weniger als 5000 Einwohnern
ausgedehnt werden.

Die Landeszentralbehörden können für
größere einheitliche Preisgebiete Durchſchnitts-
preiſe (Richtpreiſe) mit einer Grenze nach oben und

en ſtände des

nach unten feſtſetzen, innerhalb deren die Gemeinden die
Preisfeſtſetzung vornehmen dürfen. An Stelle der Richt
preiſe können die Landeszentralbehörden auch Höchſtpreiſe
feſtſetzen. Die Landeszentralbehörden können die über
nahme on Gegenſtänden des Lebensbedarfs ſelbſt beſorgen
oder auf Gemeinden oder Perſonen übertragen.

Die Verordnung trifft dann noch Beſtimmungen über
die e von Preisaushängen, deren über
wachunrg uſw. ie Beſchlagnahme von Kartoffeln, ſowie die en e nannt t e n ar
für Speiſekartoffeln iſt zunächſt nicht in Aus
ſicht genommen und würde nur erfolgen, wenn ſpäter ſich
die Not wendigkeit dafür herausſtellen ſollte.

eg fu lein Wagen der Stad
Linie 6, mit einem Eiswagen zuſammen.

vom Bock geſchleudert er kam mit ſeinem Kopf ſo unglück
lich zwiſchen ſeinen Wagen und einen daſelbſt ſtehenden
n zu liegen, daß er auf der Stelle totgedrückt
wurde.

Weißenfels 25. Sept. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, einen Teil der ſtädtiſchen Grundſtücke, die jetzt
pachtfrei werden, als ſtädtiſches Obſtgut anzu
legen und den Boden daraufhin unterſuchen zu laſſen.
Wie das Tagebl.“ hört, iſt beabſichtigt, möglicherweiſe
mehrere Obſtanlagen auf ſtädtiſchem Gelände einzurichten

war herrlich. Jch bin faſt bis zur Sonnenburg gelaufen,
oben auf der Höohe.“

Jhre Augen leuchteten und die e glühten vom
ſchnellen Lauf durch das feuchte Frühlingswetter. Sie
küßte die Mutter auf die Wange und beugte ſich über Frau
von Saßnecks Hand.

„War Mama brav, Tante Eltſabeth?“ erkundigte ſie
ſich ſchelmiſch.

„Sehr brav. Wir haben uns nur über angenehme
Dinge unterhalten.“

„Das iſt recht. And jetzt kommt die Sonne durch. Da
kann Mamg doch noch ein wenig ins Freie. Nur ein
Weilchen müſſen wir noch warten.“

„So ſetzen Sie ſich zu uns, liebe Annt und hören Sie,
was wir beide für ein Komplott geſchloſſen haben.

„Ach, wenn Sie mit im e ehe ſtnd, Tante Eliſa
beth, dann iſt ſicher etwas Gutes dabei herausgekommen.“

„Sind ſie deſſen ſo ſicher
„Ganz ſicher. Jch ſehe es auch ſchon an Mamas Augen,

daß Sie mir etwas ſehr Erfreuliches mitzuteilen hat.
Frau Sundheim nickte lächelnd.
„Du haſt es erraten, Annt, es iſt etwas ſehr Erfreuliches.

Erſt einmal ſind wir beide für dieſen Sommer nach Schloß
Saßneck eingeladen und dann gch, mein liebes Kind,
n nicht, wenn ich weine, es ſind nur FreudentränenTante liſabeth will dir, wenn ich eines Tages nicht
mehr ſein werde, in Saßneck eine Heimat bieten
ſollſt als ihre Geſellſchafterin mit ihr leben.

Anni wurde blaß. Das feine, kluge Geſicht mit dem
lebensfriſchen Ausdruck verlor das ſonnige Lächeln. Ernſt
und erregt ſah ſte von einer der beiden Damen zur andern.
Mit unſicherer Hand ſtrich ſie ein paar von den gold
braunen Locken, die der Maiwind ſpielend unter dem
Hutrand hervorgelockt hatte, zurück.

„Nun, liebes Kind, Sie ſind ja gang verſtummt, was
ſagen Sie jetzt zu unſerem Komplotte“

Anni umarmte plötzlich ihre Mutter und küßte ſie er
regt. Dann beugte ſie ſich über Frau von Saßnecks Hand.

„Jch kann nichts ſagen, als daß Sie, wie ich ſchon
längſt weiß, die gütigſte Frau ſind, die mir außer meiner
lieben Mutter im Leben begegnet iſt. UAnd auf einen Be
ſuch in Saßneck würde ich mich ſehr freuen, weil ich Sie
dann wiederſehen darf, Tante Eliſabeth Aber das
andere daß ich mich einſt von Mama krennen muß
das iſt mir ſo über die Maßen quälend ich möchte den
Gedanken weit, weit von mir weiſen,“ ſagte ſie mit ver
haltener Stimme.

e Ver

Höchſt
urſtwaren, Milch,

Reimann ſchen Grundſtück hier aus.
Waſchhaus gingen in Flammen auf.
breitete ſich ſchnell, daß auch das angrenzende Stallgrund

hauſen Feuer, das die gef Sche

Woh a 2 J ä
DerKutſcher des Eiswagens wurde durch den Zuſammenſtoß wu tW 5 u Ritter mit Schild und ein Geſchenk des Kommerzienrats

Da bin ich wieder. War ich zu lange aus Ach, es

Du

h e „„—c„c”’„’ T hZur Durchführung des Beſchluſſes wurde eine Sachver
ſtändigenabteilung für Obſtbau gewählt.

x Elſterwerda, 25. Sept. Vom Arbeitskommando in
Hohenleipiſch ſind 2 ruſſiſche Gefangene entwichen, Krib
zubow und Artiminica mik Namen. Der erſtere iſt 38,
der letztere 24 Jahre alt. Auf der Emanuel Grube bei
Naundorf geriet ein galiziſcher Arbeiter mit dem Kopf
zwiſchen 2 Loren eines Kohlenzuges und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er bald verſtarb.

Gorha, 26. Sept. Jn Gegenwart der Herzogin Victoria
Adelheid von Koburg und Gotha, des Prinzen und der Prin-
zeſſin Albert von Schleswig Holſtein, des Staatsminiſteriums
und unter Teiknahm aller Kreiſe er Bevölkerung fand hier
heute die Nagelung einer „GothaTaube“ ſtatt. Das
Denkmal iſt nach *em Modell ver in der hieſigen Waggonfabrik
hergeſtellten Einsecker von Profeſſor Lehnert in Leipzig ge
ſchaffen. Am Sockel werden noch die Städteanſichten von
Paris und Dover gangebracht, über welchen die „Taube“ am
2. September und 18. Oktober vorigen Jahres zum erſten Male
erſchien. Die Weiherede hielt Oberbürgermeiſter und Land
tagspräſident Liebetreu. Die Herzogin ſchlug die erſten Nägel
in das Denkmal ein

Stützerbach, 26 Sept. Hier wurde das Anweſen des
Einwohners Morgenfrüh durch eine Feuersbrunſt voll
ſtändig eingeäſchert.

Gera, 25. Sept. Die oſterländiſchen Bäckerinnungen
hielten in Weida einen Obermeiſtertag ab, auf dem Ober
meiſter Oghler aus Gera über das beſtehende Nachtback
verbot ſprach. Es wurde dann eine Entſchließung ange
nommen, die verlangt, daß das jetzige Naſchtbackver
bot beſtehen bleibt und einheitlich für Groß und
Kleinbetriebe feſtgelegt wird.

Jena, 25. Sept. Der Gemeinderat bewilligte geſtern
für die Maßnahmen zur Typhusbekämpfung als erſte
ſate 10000 Mk. Trotzdem die Zahl der Erkrankungen

bis heute auf 290 geſtiegen iſt, ſcheint der Höhepunkt der
Epidemie überſchritten zu ſein. Todesfälle ſind in den
letzten Tagen nicht eingetreten.

Kloſtermansfeld, 25. Sept. Feuer brach in dem
Stall und das

Das Feuer ver

ſtück des Schloſſers A. Looſe niederbrannte. Das Vieh
wurde gerettet. Die Entſtehung iſt unbekannt.

Sondershauſen, 25. Sept. Jn Gegenwart des re
gierenden Fürſtenpaares zu Schwarzburg- Rudolſtadt und
Sondershauſen und der Großherzogin Marie von Meck
lenburg- Schwerin wurde hier mit der Nagelung eines
Eiſernen Kreuzes begonnen.

Erxfurt, 25. Sept. Am hellen Tage entſtand in der
Scheune des zurzeit im Felde ſtehenden Schmiedemeiſters

Orte Rietnord
ein Stallgebäude

Rottländer in dem weimariſchen

ſtanden ſein. S
Görlitz, 25. Sept. Ein Görlitzer Wehrmann

wurde heute hier enthüllt. Er iſt ein drei Meter hoher

Dr. Weil. Man hofft, durch die Nagelung des Panzers
40000 Mk. für die Kriegskinderwaiſenpflege zu erhalten.
Die erſten goldenen Nägel ſchlug Oberbürgermeiſter Snay
und Stadtverordnetenvorſteher Sondermann ein.

faſſen. Du

n Es

guf ſie einen ſo tiefen Eindruck machte, wie würde ſie
dann auf ihren Neffen Norbert wirken? War es nicht
vielleicht geſährlich, wenn ſie Anni nach Saßneck brachte

Aber ſie ſcheuchte dieſen Gedanken ſchnell wieder von
u Norbert hatte mit en Herzen ſchon mancher
ſchönen Frau gegenübergeſtanden. Außerdem hatten
Männer meiſt einen anderen Geſchmack wie Damen, wenn
es ſich um weibliche Schönheit handelt. And dann war
Norbert zu vernünftig und vornehmdenkend, um ſich einer
Dame, die unter ihrem Schutz ſtand, mit leichtſtnnigen
Gedanken zu nähern. Zu ernſten Beziehungen würde es
aber nie zwiſchen den beiden kommen können, denn Nor
bert war durch die e gezwungen, nur eine eben
bürtige Ehe einzugehen. ie e ter von
Saßneck mußten eine e Ahnenprobe beſtehen. Das
war für Norbert der ſicherſte Schutz Und Anni? Nor
bert war freilich auch der Mann, ein junges Mädchenherz
zu erobern. Es war deshalb wohl klug und gut, ſie ſchon
im vorgus wiſſen zu laſſen, wie die Verhältniſſe lagen
Dann würde ſie ſich nicht irgendwelchen n Hoff
nungen hingeben und ihr Herz gleich zu Anfang am
Zügel halten. So beſchwichtigte Eliſabeth von Saßneck
die aufſteigende Anruhe. Und ihr Wort hatte ſie nun
einmal gegeben und ſie war nicht die Frau, dasſelbe auf
eine vage Befürchtung hin zu brechen

Sie brachte nun gleich die Rede auf ihren Neffen und
berichtete wie ſehr ſie wünſchte, daß er heiraten möge
„Vorläufig hat er jedoch noch keine Luſt dazu und dann
iſt auch für ihn die Auswahl nicht eben groß, der nur
eine Dame heiraten darf, die ihm ebenbürtig iſt und eine
San zahl Ahnen aufweiſen kann,“ ſagte ſie zum

uß.
(ortſetzung folgt.



Weida, 25. Sept.
Dorf Hohenölſen bei Weida vier große Bauerngüter

Am Mittwoch abend wurden im

zum Teil durch Feuer vernichtet. Sämkliche Scheunen
mit den Erntevorräten und land wirtſchaftlichen Maſchinen
verbrannten. Das Vieh konnke gerettet werden.
Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Merseburg und Amgegenvä.
27. September.

Der Siſerne Rabe in
Merſeburg.

9

(Die geſtrige Enthüllungsfeier und begonnene Nagelung.)
Fragenden Blickes ſchauten der Arbeitsausſchuß und

die Bürger nach dem geſtern, Sonntag, früh graubewölkten
Himmelsdom, denn alle Anzeichen deuteten darauf hin,
daß die Enthüllungsfeier des Eiſernen Raben nicht im
Zeichen freundlichen Sonnenſtrahlens oder wenigſtens
krockenen Wetters ſtehen würde. Und doch hätten der
wohltätige Zweck der Sache und die mühevollen Vorbe
reitungen des Arbeitsausſchuſſes die idealſte Witterung
verdient gehabt, damit ſchon am erſten Tage das ſchöneWerk ſeine Hauptkrönung durch einen Maſtenbeng aus
dem Kreiſe und durch zahlreiche Nagelung erhalte. Von
verſchiedenen Privathäuſern und den öffentlichen Ge
bäuden grüßte aus Anlaß der Enthüllungsſeier Flaggen
ſchmuck, und auf den Straßen ſowie in verſchiedenen Lo
kalen erinnerten Raben- Karten verkaufende Knaben mit
den Sammelbüchſen des Roten Kreuzes an das beſondere
Sonntagsereignis. Schon von 10 Uhr ab ſtanden Ein
laßbegehrende am verſchloſſenen Schloßhoftor auf dem
Domplatz. Gegen 3411 Uhr wurde geöffnet und in wenigen
Minuten war der innere Schloßhof mit ernſt und feſt
täglich geſtimmten Menſchen angefüllt. Darunter die
Spitzen der Behörden, die Vertreter der Geſellſchaft, das
geſamte Offizierkorps des Landſturm-Bataillons und der
Zagerkommandantur mit den Kommandeuren an der
Spitze. Der in der linken Ecke vom Eingang zum inneren
Schloßhof poſtierte Eiſerne Rabe war noch verhüllt, die
Sehnſucht, das Werk zu ſchauen, konnte alſo noch nicht
erfüllt werden. Dagegen imponierte ſchon die äußere Um
rahmung. An ſechs grünumrankten Flaggenmaſten waren
Eiſerne Kreuze angebracht und das ganze Arrangement
ſtimmte hoffnungsvoll. Die Domuhr ſchlug 11 Uhr und
damit trat Jupiter Pluvius wirklich in Tätigkeit, wenn
auch noch etwas zurückhaltend. Aber das änderte nichts
an der Stimmung. Punkt 11 Uhr intonierte die Land
ſturmkapelle den Choral „Lobe den Herren“ und unauf
gefordert begleiteten die IJnſtrumentalweiſen begeiſterter
Maſſengeſang. Eine Minute mäuschenſtille Pauſe. Die
vereinigten Geſangvereine unter Herrn Löchelts Leitung
beginnen mit dem tiefempfundenen glockenreinen Geſang
des Kampfliedes Dann wieder einen Augenblick Pauſe.
Die Landſturmkapelle intoniert den Aufruf an Hans Sachs
aus den „Meiſterſingern“ und im Anſchluß hieran kam
aus dem Munde der Sänger der Keilſche prachtvolle Chor

Herr Regierungspräſident von Gersdorff hielt
mit weithin hörbarer, deutlicher Stimme und ſichtlicher
Ergriffenheit folgende

Weiherede.
Meine Damen und Herren!

Zu vaterländiſchem Tun haben wir uns heute zu
ſammengefunden an dieſer Stätte, die geweiht iſt durch
die Erinnerung an ein Jahrtauſend deutſcher eſchichte.
Hier ſproß unter dem feſten Schilde der Sachſenkgiſer
die verheißungsvolle Blüte deutſcher Kultur, deutſchen
Städtelebens hervor. Durch dieſen Schloßhof ſchritt die
vom holden Zauber der Sage verklärte Heldengeſtalt
Kaiſer Friedrich Barbaroſſas. Hier lag die Siegesbeute
von Roßbach zu den Füßen des großen Preußenkönigs;
hier weilte der greiſe Kaiſer Wilhelm mit ſeinen Pala-
dinen Bismarck, Moltke und Roon.

Wahrlich ein Gemälde voll Ruhm und Glanz! Aber
ebenſo groß, und größer und gewaltiger noch

iſt unſere Zeit! Grimmiger Haß und giftiger Neid
unſerer Feinde ließen eine Welt in Waffen gegen uns
anſtürmen; keine Lüge war zu ſchlecht, keine Niedertracht,
kein Verrat zu erbärmlich, wenn ſie nur geeignet er
ſchienen, das deutſche Volk zu verderben. Doch ſiehe, der
alte deutſche Gott war mit uns das deutſche Volk ſtand
auf den Ruf ſeines Kaiſers auf, einiger, ſtärker, macht
voller denn je zuvor. Jn Oſt und Weſt halten die reiſigen
Scharen der deutſchen Heere eiſerne Wacht und ſchlagen
die aufheulenden Horden der Feinde mit der Schärfe ihres
en Schwertes. Deutſche Luftſchiffe zertrümmern er
armungslos das alte, ſchnöde Vorrecht Englands, den

anderen Völkern Tod und Verderben zu ſenden und ſelbſt
aus ſicherer Ferne hohnlachend die Wut des Krieges zu
ſchüren. Deutſche Unterſeeboote durchkreuzen furchtlos
die Tiefe der Meere und tragen den deutſchen Schrecken
von Küſte zu Küſte. Ein jauchzendes Siegeslied auf den
Lippen ſtürmen die deutſchen Krieger in Kampf und Tod,
und das brechende Auge des Sterbenden grüßt noch ein
mal voll unendlicher, heiliger Liebe Dich, Du hohes, hehres,
herrliches deutſches Vaterland!

Wir aber, die wir in der Heimat zurückbleiben mußten,
ſehen, wie Handel und Gewerbe unter dem ſicheren

chutze unſerer Heere fortarbeiten; die Schornſteine
rauchen, und die Felder rüſten ſich, die Saat für neuen
Segen in ihren Schoß aufzunehmen. Da ziemt es wohl,
daß jeder einzelne von uns ſich fragt was tateſt du,
um dafür zu danken, um u zeigen, daß die große

Zeit auch hier im Jnlande ein ihrer würdiges Geſchlecht
gefunden hat Wohl iſt viel, unendlich viel geſchehen
aber noch weit mehr bleibt zu tun nötig. Es gilt die
Kämpfenden zu ſtärken und zu ergquicken,
die Verwundeten und Kranken zu vflegen,
die Kriegsbeſchädigten zu ſtützen Armut und
Leid in jeder Geſtalt zu bekämpfen Es gilt aber vor
gllem der erſten und vornehmſten Pflicht des deutſchen
Volkes, die Hinterbliebenen unſerer gefal-
le nen Helden vor Notund Elend zuſchützen!

So treten wir denn heute vor unſere Mitbürger in
Stadt und Land und bitten Sie Helfen Sie uns mit
freudiger Hand und reichlicher Gabel Und wenn der
Rabe von Merſeburg nach alter Sage einſt in verbreche-
riſcher Gier nach fremdem Golde ſtrebte, ſo möge er heute,
von der Flamme heiliger Begeiſterung in eiſerner Zeit
geläutert, als eiſerner Rabe wieder erſtehen und in den

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts.

Herzen das Gold der Nächſtenliebe finden und ſammeln,
unſeren kämpfenden, verwundeten und gefallenen Kriegern
zur Ehre, den Hinterbliebenen zum Troſt, kommenden
Geſchlechtern aber zum bleibenden Gedächtnis!

(Die Hülle des Raben fällk.)
So laſſen Sie uns nun fleißig den Hammer ſchwingen,

zuvor aber dem Gefühle treuer Dankbarkeit gegen un
ſeren Kaiſer und unſere tapferen Kämpfer vom oberſten
Führer bis zum jüngſten Rekruten Ausdruck geben, indem
Sie mit mir rufen: Seine Majeſtät, unſer allergnädigſter
Kaiſer i und Herren rer gloreTeiches Heer zu Lande zu Waſſer und in
der Luſt Hurrat

Das Hurra fand ein begeiſtertes Echo und ſogleich
erbrauſte aus vielen Hundert Kehlen die Nationalhymne.

Der Vorhang fiel. Nun ſtand der Eiſerne Rabe vor
uns und fand allſeitig größte Bewunderung infolge ſeiner
originellen Jdee und ſeiner hervorragenden künſtleriſchen
Ausführung. Die Herſtellungskoſten hat Herr Landrat
Freiherr v. Wilmowski in Brüſſel getragen; außer
dem ſtiftete derſelbe in hochherziger Weiſe noch einen
größeren Betrag zur Nagelung.

Das Wah reicheniſt etwa 2 Meter hoch. Es beſteht aus einer 28 Zenti
meter im Durchmeſſer betragenden Säule, die, auf einem
vorſpringenden Ring ruhend, ein großer Rabe mit dem
goldenen Ring im Schnabel krönte. Die Ausführung iſt
in Lindenholz erfolgt. Vorgeſehen ſind 7500 Nägel.

e genbegann ſogleich nach der Enthüllungsfeier, die mit dem
Niederländiſchen Dankgebet (Landſturmkapelle, vereinigte
Geſangvereine und allgemeiner Geſang) endete, durch
Herrn Regierungspräſidenten von Gersdorff, dem der
Kommandeur des Landſturm-Bataillons, Herr Major
von Petersdorf, ſolgte. Und dann ging es weiter
mit der Nagelung, wobei ein gewaltiger Andrang herrſchte.
Jn wenigen Stunden war der Rabe mit vielen hundert
goldenen, ſilbernen und eiſernen Nägeln bedeckt, die Augen
trugen ihre goldenen 1000 Mark-Plättchen, der vor
ſpringende Ring war mit dem Gott mit uns“ ſchon zur
Hälfte mit goldenen Nägeln verſehen und am oberen Teil
der Säule ſah man die ſilbernen Schildchen der Vereine
mit der Vereinsaufſchrift faſt vollzählig angebracht als
ein ſchönes Zeichen dafür, welch ein Opfergeiſt auch in
den Korporationen der Stadt ſteckt. Unter den Schildern
ſind auch Stadt und Kreis vertreten. Bis 1 Uhr ſpielte
während der Nagelung die Landſturmkapelle. Das von
3—5 Uhr angeſetzte Konzert mußte wegen des ſtrömenden
Regens ausfallen. Trotzdem wanderten am Nachmittag
zahlreiche Leute, darunter auch gus dem Arbeiterſtande,
zur Nagelung. Es iſt damit dokumentiert, was kürzlich
Herr Regierüngspräſident von Gersdorff ausführte,
nämlich, daß ihm aus allen Kreiſen von der äußerſten
Rechten bis zur äußerſten Linken freudige Zuſtimmungs-
erklärungen zugegangen ſind. Das bisherige hocherfreu
liche Ergebnis der Nagelung ſcheint endlich die Hoffnung
des Regierungspräſidenten erfüllen zu wollen, die dahin
geht, daß auch dieſes wohltätige Werk des Kreiſes ebenſo
gut abſchneiden möge wie die übrigen Sammelwerke, be
züglich deren der Kreis Merſeburg alle anderen Kreiſe

Scene Reiches übertroffen habe.
Dieſem Wun
man in den nächſten Tagen fleißig zur Nagelun Der
eiſerne 30 Pfennig Nagel iſt ebenſo willkommen wie der
goldene 20 Mark Nagel und der ſilberne 2 Mark Nagel.
Außer der wohltätigen Spende hilft man noch ein künſt
leriſches Denkmal errichten das auch in kommenden Jahr
zehnten an hiſtoriſcher Stätte eine Zierde und eine
Ruhmestat der Stadt Merſeburg bilden wird.

S

Auszeichnung. Die vom Herzog Ernſt von Sachſen
Altenburg geſtiftete Tapferkeitsmedaille erhielt nachträg
lich der am 8. Juli im Kriegslazarett zu Dougt verſtorbene
Kriegsfreiwillige, Gefreiter Willi Gentz von hier
Derſelbe war Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.
Anteroffizier Alfred Leine, Reſerve- Infanterie Re
giment Nr. 264, 3. Komp., wurde für bewieſene Tapfer
keit vor dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet.

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Vaterland am 5. September der Musketier im Land
wehrJnfanterie Regt. Nr. 107 Hermann Schwar ze,
Sohn des verſtorbenen Mechanikers ar on hier.c ſeinem Antenten e en

Ausübung jagdpolizeilicher Handlungen. Mit Zu
ſtimmung der Königlichen Regierung in Merſeburg iſt
dem Kgl. Hegemeiſter von Ha gs zu Forſthaus Faſanerie
auf Grund des Miniſterialerlaſſes vom 24. Februar 1900
die Genehmigung zur Ausübung jagdpolizeilicher Hand
lungen auch außerhalb ſeines Schutzbezirkes erteilt.

5 Tage Feldpoſtpäckchenſperre nach dem Oſten. Die

un günſtigen Beförderungs verhältniſſe
haben eine ſtarke Anhäufung der Poſtſachen auf den öſt
lichen Kriegsſchauplätzen herbeigeführt. Die Mahnung
durch die Zeitungen vom A. September hatte eine Be
ſchränkung der Auflieſerung leider nicht in dem erforder
lichen Maße zur Folge. Bei dem Vorrücken der Truppen
und den infolgedeſſen immer größer werdenden Ent
fernungen von den wenigen Eiſenbahnendpunkten häufen

ſich die Schwierigkeiten bei der Abfuhr der Poſt
ſachen ſtändig. Da auch die Heeresverwaltung ihre Be
förderungsmittel augenblicklich nur in beſchränktem Maße
zur Verfügung ſtellen kann, wird behufs Wiederherſtellung
einer geordneten Abbeförderung im Einvernehmen mit
der Heeresverwaltung die Annahme und Beförderung
privater Feldpoſtbriefe über 50 Gramm (Päckchen) an

Die Truppenangehörigen der Oſtarmeen für die Zeit
vom 26. bis einſchließlich 30. September ein
geſtellt.
Abſendern zurückgegeben. Nach einer Mitteilung
der Heeresverwaltung ſind auch bei der Beförderung von
Privatpaketen für die Truppen im Oſten aus den
ſelben Gründen zurzeit erhebliche Verzögerungen
nicht zu vermeiden. Es empfiehlt ſich daher, auch von der
Auflieferung von Privatpaketen in dieſer Zeit abzuſehen

gez. Krätke.
Einen verregneten Sonntag gab es geſtern wieder

einmal, nachdem die Tage vorher uns ſchönes Sommer

Hiernach unzuläſſige Sendungen werden den

zu ſenden

wetter gebracht hatten. Verregnete Sonntage hat es in
dieſem Jahre während der Sommermonate ziemlich viel
gegeben und auch der ſcheidende Monat September, der
kalendermäßig den Anfang des Herbſtes brachte, hat der
Regenſonntäge nicht ermangelt. Den Höhepunkt in dieſer
Beziehung erreichte aber unſtreitig der geſtrige Sonntag
Der Regen begann geſtern bereits in den frühen Morgen
ſtunden und er nahm mit wenigen Zwiſchenpauſen im
Laufe des ganzen Tages ſeinen Fortgang, bis er gegen
abend zur unheimlichen Flut wurde, die e e und
Plätze überſchwemmte. Unſere Straßen zeigten ſich denn
auch menſchenleer und die öffentlichen Lokale der Stadt
füllten ſich mit Einwohnern, die das Nachlaſſen des
Regens abwarten wollten. Ein ſolches trat denn auch
in den ſpäteren Abendſtunden ein. Aber da war der
Sonntag vorüber und mancher Ausflug zu Waſſer ge
worden. Selbſtverſtändlich litt auch die geſtern vorge
nommene e en des eiſernen Raben ſehr unter
der Angunſt der Witterung.

Die Wiederholung der Anzeige der Beſtände von
Berbrauchszucker. Der Reichsanzeiger vom 21. d. Mts. ent
hält folgende Bekanntmachung über die Wiederholung der An
zeige der Beſtände von Verbrauchszucker vom 21. September
1915: Auf Grund des S 1 Abſ. 4 der Bekanntmachung über
Verbrauchszucker vom 27. Mat 1915 beſtimmt der Reichsan
zeiger: Wer Verbrauchszucker mit Beginn des 1. Okt o
ber 1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die d r
Mengen getrennt nach Art und Eigentümeru unter Nennung
der Eigentümer der Zentral-Einkgufs- Geſellſchaft
m. b. H. in Berlin anzuzeigen. Zu dieſem Zwecke haben die
Berechtigten, deren Zucker in fremden Gewahrſam liegt, dem
Lagerhalter mit dem 1. Oktober 1915 unverzüglich die ihnen
zuſtehenden Mengen anzuzeigen. Die Anzeigen an die Zentral
Einkaufs Geſellſchaft m. b. H. ſind bis zum 10. Oktober 1915

Anzeigen über Mengen, die ſich mit Beginn des 1.
Oktober 1915 auf dem Transporte befinden, ſind unverzüglich
nach dem Empfang von dem Empfänger zu erſtatten. Die An
meldepflächt erſtreckt ſich nicht auf Mengen, die im Eigen
tum des Reiche, eines Bundesſtaats oder Elſatz-Lothringens,
insbeſondere im Eigentum der Heeresverwanung oder der
Marineverwaltung, ſowie im Eigentum eines Kommunalver
bandesſtehen; 2) auf Mengen, die insgeſammt weniger als
50 Doppelzentner betragen.

Unſere Kartoffelverſorgung. Unter Mitwirkung des
preußiſchen Staates, des Deutſchen Reiches und der Kartoffel
trocknungsgeſellſchaft, die ſich mit je 50,009 Mark beteiligt
haben, iſt in Berlin eine Kartoffelverſorgungsgeſell
ſchaft gegründet worden, deren Aufgabe es ſein ſoll, den Kar
toffelertrag der neuen Ernte in den von unſeren Truppen beſetz
ten Teilen Rußlands, in Polen, Kurland und Litauen nach
Deutſchland hereinzuſchaffen. Die Zentralgenoſſenſchaftskaſſe
hat die finanzielle Unterſtützung der Geſellſchaft übernommen.
Man hofft, auf dieſe Weiſe ſchätzungsweiſe von etwa 12 15
Millionen Zentner Kartoffeln nach Deutſchland bringen zu
können und zwar zu einem Preiſe, der erheblich unter dem
Jnlandspreiſe der Kartoffeln ſich hält und infolgedeſſen auch
einen Druck auf die Jnlandspreiſe ausüben kann. Die Kar
toffeln werden vorausſichtlich von guter Qualität ſein, da der
Anbau dieſer Frucht keinen übermäßig guten Boden und auch
keine beſondere landwirtſchaftliche Kultur bedarf. M ird

ſo f Jſchenkt. Wir begrüßen es daher auch mit Genugtung, daß die
neuen Maßnahmen zur Sicherung ausreichender Kartoffelvor
räte in einer Sitzung der zuſtändigen Regterungsſtellen unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers beſchloſſen worden ſind. Die
größte Schwierigkeit liegt natürlich im Jnduſtriezentrum des
Weſtens, wo dem ſtarken Bedarf nur ein ſehr geringer Anbau
gegenüberſteht. Um dieſen Schwierigkeiten zu begegnen, wird
am nächſten Dienstag in Düſſeldorf eine Beratung der zuſtän
digen Miniſter mit den in Betracht kommenden Beamten, Ver
bänden und Konſumvertretern ſtattfinden. Eine ähnliche Be
ratung wird ſich wahrſcheinlich ſpäterhin in Saarbrücken an
ſchließen, ſo daß die Hoffnung berechtigt iſt, daß wir in dieſem
Winter für die ganze Bevölkerung gute und billige Kartoffeln
reichlich zur Verfügung haben.

Unterricht an den lan wirtſchaftlichen Winterſchulen.
Auch in dem bevorſtehenden Winterhalbjahr beabſichtigt die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen an denjenigen
Winterſchulen, bei denen uns noch ein land wirtſchaftlicher Fach
lehrer zur Verfügung ſteht, den Unterricht wieder aufzunehmen
und zwar an allen in Jrage kommenden Anſtalten mit nur je
einer Klaſſe. Jür den Regierungsbezirk Magdeburg
wird für neu in die Winterſchulen eintretende Schüler je eine
Unterklaſſe eingerichtet werden an den Winterſchulen in
Arendſee und Klötze, für junge Landwirte, die bereits im
vorigen Winter oder früher den Unterricht der Unterklaſſe ge
noſſen haben, eine Oberklaſſe an der Winterſchule in Que d
linburg und Genthin. Jm Regierungsbezirk Merſe
burg wird eine Oberklaſfſe gebildet an der Winterſchule in
Merſeburg, je eine Unterklaſſe in Arternund Elſter
werda. Im Regierungsbezirk Erfurt wird die Winterſchule
Worbis die Oberklaſſe bilden und die Winterſchule in
Erfurt die Unterklaſſe. Die einklaſſige Winterſchule in
Ranis und die Winterſchulklaſſe der Wieſenbauſchule Schleu
ſingen führen den Unterricht nach dem für ſie geltenden beſon
deren Lehrplan fort. Bei ihnen können neben den Schülern
des vorigen Winters auch ſolche neu eintreten, die eine Winter
ſchule noch nicht beſuchten. An den Winterſchulen in Delitzſch
Neuhaldensleben und Wittenberg muß in dieſem Winter der
Unterricht ruhen. Hinſichtlich der Zeit des Unterrichtsbeginnes
wird den derzeitigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen in weiteſt
gehendem Maße Rechnung getragen werden. Wenn die ange
meldeten Schüler nicht ſchon früher aus der elterlichen Wirt
ſchaft abkömmlich ſind, wird der Unterricht erſt mit dem 15. No
vember aufgenommen werden. Ebenſo wird im Frühfahr n. J.
der Unterrichtsſchluß ſo frühzeitig erfolgen, daß die Schüler bei
Beginn der Feldarbeiten wieder daheim mit helfen können.
Durch die Abkürzung der Unterrichtszeit um 2—3 Wochen wird
eine ſolche des Lehrſtoffes und eine Benachteiligung des
Unterrichtserfolges nicht bedingt, dabei dem weniger zahlreichen
Beſuch der einzelnen Klaſſen der Unterricht ſelbſt ein eindring
licherer und ſchneller fortſchreitender ſein kann. Bei der großen
Bedeutung, die der fachlichen Ausbildung unſerer jungen Land
wirte innewohnt, hoffen wir, daß auch in dem bevorſtehenden
Winterhalbjahr alle diejenigen jungen Landwirte, die nicht oder
noch nicht dem Vaterland mit der Waffe in der Hand dienen
können, die Winterſchulen aufſuchen. Die Eltern dieſer jungen
Landwirte bitten wir dringend, ihre Söhne zum Winterſchulbe
ſuch anzuhalten und ſie baldmöglichſt bei der für ſie in Frage
kommenden Anſtalt anzumelden. Sollte ſich die Notwendig
keit ergeben, in dem vorſtehend angegebenen Arbeitsplan noch
Anderungen eintreten zu laſſen, ſo wird dies noch rechtzeitig be
kannt gegeben werden.
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Wegen der Geld und Patzetſendungen au die in
Deutſch Südweſtafrika in Gefangenſchaft befindlichen
Schutztruppenangehörigen und die dort anſäſſigen deutſchen
Landsleute ſind ihre Angehörigen hier bei uns daheim in Ver
legenheit. Kein Menſch weiß gegenwärtig, wie er es anſtellen
ſoll, Sendungen dorthin zu bekommen, und doch bitten unſere
bedauernswerten Landsleute dort ſo dringend um Kleidungs
ſtücke und Geld. Die Jürſorgeſtelle für Kriegs
gefangene des Roten Kreuzes Halle, Schmeerſtr. 12,
hat deshalb Ermittlungen angeſtellt und vom Reichskolonialamt,
Kommando der Schutztruppen Berlin, folgenden Beſcheid er
halten: „Auf das gefällige vom Kriegsminiſterium hierher ab
gegebene Schreiben vom 27. Auguſt d. Js. erwidert das Kom
mando, daß die Bedingungen, unter denen Geld und Paket
ſendungen an die in Südweſtafrika in Gefangenſchaft befind
lichen Schutztruppenangehörigen oder an im Lande anſäſſige
Zivilperſonen gemacht werden können, hier noch nicht bekannt
ſind. Sobald die Regierung der ſüd afrikaniſchen Union, an
die unmittelbar nach Bekanntwerden der Kapitulation auf dip
lomatiſchem Wege ein diesbezügliches Erſuchen ergangen iſt,
entſprechende Mitteilungen gemacht hat, werden dieſe veröffent
licht werden. An ſolche Perſonen, die bereits in Südafrika in
Gefangenſchaft waren, und an die Geld und Paketſendungen
nach dorthin gemacht werden konnten, dürfte es ſich empfehlen,
weitere Sendungen unter ihren bisherigen Gefangenen Adreſſen
ukommen zu laſſen, da anzunehmen iſt, daß ihnen dieſe nach
üdweſtafrika nachgeſandt werden. Allen Leſern unſerer

Zeitung, die liebe Angehörige in DeutſchSüdweſtafrika haben,
wird dieſe Mitteilung von Wert ſein. Die Kriegsgefangenen
Fürſorgeſtelle des Roten Kreuzes, Halle, Schmeerſtraße 12, iſt
in allen ſchwierigen Fällen gern bereit, vormittags zwiſchen
Ve9 bis /21 Uhr mündlich Auskunft zu erteilen. Von ſchrift
lichen Anfragen bittet man abzuſehen, da ſchon jetzt die vielen
Schreibarbeiten nicht mehr bewältigt werden können.

Beihilfe für verſorgungsberechtigte Kriegsbeſchädigte
Den aus Anlaß des jetzigen Krieges mit Rente und Kriegszu
lage verſorgten Perſonen wird es, wie die vom kgl. preußiſchen
Kriegsminiſterium herausgegebenen Anſtellungsnachrichten für
verſorgungsberechtigte Perſonen mitteilen, bei ihrem körper
lichen Zuſtande trotz eifrigſter eigener Bemühungen und trotz
Eingreifens der Kriegsfürſorgeſtelle nicht immer möglich ſein in
abſehbarer Zeit ihr früheres Arbeitseinkommen nur annähernd
zu erreichen. Härten, die hierbei entſtehen, ſollen nach Möglich
keit ausgeglichen werden. Da eine diesbezügliche geſetzliche
Regelung aber erſt nach dem Kriege wird erfolgen können, ſoll
ſchon während des Krieges auf Antrag der Beſchädigten aus
den hierzu bereit ſtehenden Mitteln, ſoweit es angängig, im
Unterſtützungswege geholfen werden. Die Anträge würden in
begründeten Fällen von den Beſchädigten an den zuſtändigen
Bezirksfeldwebel zu richten ſein, der für ihre Weitergabe Sorge
trägt. Anträge, deren Prüfung zweifellos das Vorliegen einer
Härte im Sinne des Abſatzes 2 dieſes Erlaſſes nicht ergiebt oder
aus denen hervorgeht, daß ſich der Beſchädigte nicht bemüht hat,
ſein Arbeitseinkommen zu verbeſſern, obwohl er dazu imſtande
war werden abgelehnt.

Krankenrente für die Verwundeten. Es iſt in den
beteiligten Kreiſen wohl bekannt, daß die Kriegsinvaliden, die
vorausſichtlich dauernd ihre Erwerbsfähigkeit um mehr als zwei
Drittel verloren haben, neben ihrer Kriegsverſorgung dann,
wenn ſie „geklebt“ haben, auch noch die reichsgeſetzliche Jnva

genrente beanſpruchen können. Vorausſetzung iſt nu daß bei

erfüllt ha
ürchweg mindeſt eitragswochen aufweiſen können,

wobei in der Regel Krankheitswochen und Militärdienſtzeiten
als Beitragswochen mitgezählt werden. Weniger bekannt und
beachtet iſt die Tatſache, daß die der Jnvalidenverſicherung an
gehörenden verwundeten oder erkrankten Soldaten auch dann,
wenn ſie nicht dauernd invalid ſind, und ſogar, wenn ſie im
Militärverhältnis bleiben, Anſpruch auf eine Rente haben können.
Nach S 1255 der R.V. O. iſt nämlich kranken (oder verwundeten)
Verſicherten, die vorübergehend erwerbsunfähig ſind, nach Ab
lauf der erſten 26 Wochen für weitere Dauer der Erwerbsun
fähigkeit die Jnvalidenrente als ſog. Krankenrente zu gewähren.
Wenn beiſpielsweiſe ein Verſicherter am 1. Oktober 1914 einen
Armſchuß erlitten hat und jetzt noch nicht hergeſtellt iſt, ſo muß
ihm die Verſicherungsanſtalt vom 1. April 1915 ab die Kranken
rente gewähren, ganz gleich ob der Mann als dienſtunfähig zur
Entlaſſung gelangt oder nicht. Der Anſpruch auf Gewährung
der Krankenrente iſt bei der Ortsbehörde oder dem Verſicherungs
amt des jeweiligen Wohnortes (als ſolcher gilt auch der Ort
des Lazarettaufenthalts) zu Protokoll zu erklären oder ſchriftlich
einzureichen. Dahei ſind die in Betracht kommenden Beweis
ſtücke, wie Jnvaliden Quittungskarte, Arbeitsbeſcheinigungen
uſw. vorzulegen. Die Angelegenheit wird dann von Amts
wegen weiter betrieben. Da es ſich um beträchtliche Rentenbe
träge handelt, ſollten die länger als 26 Wochen dienſtunfähigen,
der Jnvalidenverſicherung unterſtehenden Krieger die mit der
Anbringung des Antrags verbundene Mühe nicht ſcheuen
Obwohl an ſich die Leiſtungen der Arbeiterverſicherung erſt in
zwei Jahren verjähren, werden doch bei der Arbeiterverſicherung
nach S 1253 der R.V. O. Rentenanſprüche für länger als
ein Jahr vor dem Anbringen des Antrages zurückliegende Zei
ten nicht mehr berückſichtigt.

Der Verein für Feuerbeſtattung in Merſeburg und
Umgegend, E. V. hielt am Sonnabend ſeine Monatsver-
ſammlung im Ratskeller ab und erledigte ſeine Tagesordnung.
Zunächſt berichtete der ſtellvertretende Vorſitzende, HerrDr. Löhr,
über einen Beſcheid des Halleſchen Brudervereins betr. der Ein
weihung des dort neuerrichteten Krematoriums. Hiernach wird
von einer Feier abgeſehen. Der behördlichen Abnahme des
Baues ſoll eine Beſichtigunged rch den Halleſchen Verein folgen
und dann werden die Vereine der Provinz Sachſen eingeladen,
um an einem noch näher zu beſtimmenden Sonntage das Krema
torium in Augenſchein zu nehmen. Da das Intereſſe für das
ſelbe hier ein ſehr lebhaftes iſt, wird der Vorſtand Sorge
tragen, daß den Mitgliedern der Tag der Beſichtigung recht
zeitig gemeldet wird. Unter Hinweis auf die Nagelung eines
Raben im Schloßhofe hierſelbſt ſtellte der Vorſitzende den An
trag, aus der Vereinskaſſe ein ſilbernes Schild zu ſtiften und
die dazu erforderlichen 30 Mk. zu bewilligen. Die Anweſenden
ſtimmten nach kurzer Beſprechung einmütig zu. Ein ſchon öfter
berührtes Thema betrifft die NRiederlegung der Koſten zur Aus
führung der Jeuerbeſtattung nebſt einer teſtamentariſchen Ver
fügung beim Vorſtande. Der Gedanke fand allgemeine Zuſtim-
mung und der Vorſtand wurde beauftragt, die nötigen Summen
feſt zuſtellen und ein Schriftſtück zu entwerfen, das den Mit
gliedern eingehändigt werden ſoll, die die Koſten ihrer Feuer
beſtattung hinterlegen. Beſondere Wünſche betr. der Beiſetzung
der Aſche ſollen vom Verein berückſichtigt werden. Weiterhin
teilte der Vorſitzende noch mit, daß in Hirſchberg (Schleſien)
kürzlich das 46. deutſcheKrematorium eröffnet wurde und daßder
Verein für Feuerbeſtattung in Weimar ſich erboten hat, die
Koſten der Einäſcherung dort verſtorbener Kriezer, ſoweit ſie die
Feuerbeſtattung wünſchen, aus ſeiner Kaſſe zu beſtreiten. Die

Uberführung der Überreſte indie Heimat der Betreffenden iſt damit
weſentlicherleichtert. ZumSchluß entſpann ſichnocheine längere Be
ſprechung über die Verſchwendung von Friedhofsgelände und
die gerade für große Städte ſich immer mehr geltend machende
Notwendigkeit, ihr regſtes Jntereſſe der Jeuerbeſtattung zuzu
wenden. Kurz nach 11 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Ver

ſammlung. SGefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando
der Firma „Beunger Kohlenwerke, Oberbeuna“ iſt am
25. September 1915 gegen 9 Uhr abends der nachſtehend be
zeichnete Kriegsgefangene entwichen: Feodor Jatzenko,
Gefg.- Nr. 1180, Ruſſe, Ziviliſt, Erdarbeiter, 27 Jahr alt, geb.
in Charkow, za. 1,70m groß, ſchlank, flotter Gang, dunkelblond,
ſchwächer Schnurrbart, dunkle Augen, ſpitze Naſe, geſunde Ge
ſichtsfarbe, dunkler Jakett-Anzug, enge Hoſe, hohe dunkle
Zivilmütze, gelbe Schnallenſchuhe, Sprache: nur ruſſiſch.

Blinde Eiferſucht. Der 20fährige Arbeiter Kontetzky
von hier hatte ein Verhältnis, das ſich aber löſte, da das Mäd
chen nichts mehr von ihm wiſſen wollte. Er verſuchte dann, ſie
zu treffen, um mit ihr eine Ausſprache herbeizuführen. Es
kam dabei zu den Szenen, über die wir ſeinerzeit bereits berichtet
haben. Das Mädchen, das in einem Hauſe der Weißenfelſer
Straße bedienſtet war, entfloh, und nahm die Hilfe eines Be
amten in Anſpruch, der ſie nach ihrer Wohnung geleitete. Da
von hatte K. keine Ahnung. Er lief bis zum Hauſe ſeiner Ge
liebten und wartete. Als dann plötzlich aus dem Dunkel das
Mädcher in männlicher Begleitung auftauchte, ſtürzte er ſich
auf den vermeintlichen Nebenbuhler und warf ihn zu Boden.
Als ſich der ſo zu Boden Geſtreckte als ein Hilfspolizeibeamter,
der nur mit Mütze und Schild verſehen war, entpuppte, ging K.
ruhig mit zur Wache. Hier wurde ein Terzerol bei ihm gefun
den, das ihm abgenommen wurde. Munition trug K. nicht bei
ſich, auch war das Terzerol nicht geladen. Jetzt mußte er ſich
wegen Angriffs auf einen Polizeibeamten, Tragens von Waffen,
was gegen das Belagerungeſetz verſtößt und wegen Schießens
an bewohnten Orten vor dem Richter in Halle verantworten.
Konietzky macht einen ſehr harmloſen Eindruck und behauptet,
nicht gewußt zu haben, daß es ein Polizeibeamter geweſen ſei,
den er zu Boden geworfen. Dieſe Angaben werden von dem
älteren Hilfsbeamten beſtätigt. Es ſei ſehr dunkel geweſen.
Er kenne K. aus der Schule und traue ihm ſo etwas nicht zu.
K. ſei ſofort mit zur Wache gekommen. Ob K. geſchoſſen habe
davon ſei ihm nichts bekannt. Der Staatsanwalt läßt denn
auch die Anklage wegen Angriffs auf einen Polizeibe
amten fallen und beantragt wegen Waffentragens einen Tag
Gefängnis und drei Mark Geldſtrafe für das Schießen. Da
nicht nachgewieſen werden konnte, ob Konietzky geſchoſſen habe,
ſprach ihn das Gericht auch von dieſer Anklage frei und ver
urteilte ihn wegen Waffentragens zu einem Tage Gefängnis

Ein verunglückter Ruſſe wurde heute vormittag
9 U auf dem Friedhof der St. Maximigemeinde im
Maſſengrab beigeſeßt. Derſelbe war auf einer Grube im
Geiſeltale verunglückt und hatte einen Schädelbruch er
litten, deſſen Folgen er jetzt erlegen iſt.

Scheugewordene Pferde S am Sonnabend abend
in der Olgrube mit ihrem Wagen durch und raſten die
Straße entlang, dem Marktplatze zu. Glücklicherweiſe ge
lang es einem Polizeibeamten, die Pferde daſelbſt auf
zuhalten, ehe ſie weiteren Schaden anrichten konnten.
Einige auf dem Wagen befindliche Brote machten mit der
Straße Bekanntſcha

8 Uhr und in ziemlicher Höhe das Zentrum der Stadt. Er
drehte über dem Marktplahe nach der Jahrtrichtung Leipzig.

Hie Muſikaufführung des Bachvereins, welche am
Sonnabend abend 7 Uhr und geſtern, Sonntag nachmittag
3 Uhr, vor Verwundeten und den Mannſchaften des
Landſturm Erſatz Bataillons im Dom wiederholt
wurde, hatte in beiden Fällen einen zufriedenſtellenden Beſuch
aufzuweiſen, und hinterließ ebenſo wie am erſten Aufführungs
abend einen nachhaltigen Eindruck.

S. Atzendorf, 25. Sept. Unter dem Rindviehbeſtande
des Landwirts Otto Rudloff hierſelbſt iſt die Maul
und Klauenſeuche amtstierärgztlich feſtgeſtellt worden.

S Raßnitz, 25. Sept. Der Gutsbeſitzer Bernhard
Graf in Raßnitz iſt zum Gemeindevorſteher auf die
Dauer von 6 Jahren gewählt und behördlich beſtätigt
worden.

S Döllnitz, 26. Sept. Laut Bekanntmachung der königl.
Regierung, Abteilung für Kirchey und Schulweſen, iſt der
Schulort Döllnitz vom 1. Oktober d. Js. ab von der Kreisſchul
inſpektion Merſeburg Iabgezweigt und der Kreisſchulinſpektion
Halle II (Land) zugewieſen worden.

g Burgliebenau, 25. Sept. Die Strohknappheit der
diesjährigen Ernte hier hat in verſchiedenen Ortſchaften in der
Umgebung Veranlaſſung zur Erörterung der Frage gegeben,
auf welche Weiſe dieſem Mangel geſteuert werden kann. Auf
Eingaben an die zuſtändige Behörde dürfte in den Königlichen
Waldungen das Sammeln von Laubſtreu an Stellen, wo
den Forſtkulturen kein Schaden zugefügt wird, geſtattet werden,
wie dies früher ſchon öfter geſchehen iſt. Laubheu iſt auch in
dieſem Jahre in den hiefigen Forſten geſammelt worden. Die
grünen Triebe der Weiden natürlich keine Nutzweiden
ſind vielfach zu Bunden zuſammengefügt und getrocknet wor
den. Das getrocknete Laub von Eſchen und Rüſtern eignet ſich
auch zu Futterzwecken und getrocknete Laubſtreu kann daher
auch, einigermaßen geſondert, zu Streu- und Futterzwecken
Verwendung ſinden.

S Wehlitz, 25. Sept. Dem Bäcker Paul Hannig von
hier, Gefreiter beim Magdeburgiſchen Reſerve-Fuß- Artillerie
Regiment Nr. 4, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

Mücheln unck Amgebung,
27. September.

Laucha, 26. Sept. Zu dem am 21. d. Mts. in Burkers
rodaer Flur verübhten Luſt mord iſt weiter zu berichten, daß
der Täter ein galiziſcher Arbeiter, der noch gleichen Tages
in Merſeburg verhaftet werden konnte, Freitag morgen gefeſſelt
nach dem Tatorte geführt wurde. Jm Beiſein der Gerichts
kommiſſion und des Stagtsanwaltes mußte der Mörder ſein
Opfer eigenhändig wieder gusgraben. Die Leiche, die ſofort
nach Burkersroda übergeführt wurde, iſt dort vor en Augen
ſeziert. Der Kopf wies mehrere Stichwunden ſowie ſtarke
Steinſchläge auf. Der Mörder leugnete jede Tat doch iſt ſeine
Schuld vollſtändig erwieſen. Das ermordete Mädchen, eine
Polin, hatte am Sonntag und Montag hier in Laucha über
nachtet, ebenfalls ihr Bräutigam. Beide wollten ſich nach
Naumburg in Stellung begeben und Dienstag früh mit dem
Zug 6,03 Uhr abfahren. Als der Bräutigam jedoch vergebens
nach dem Mädchen auf dem Bahnhofe ſuchte, kehrte er ſofort
in ſeine alte Stelle in Saubach zurück. Doch auch hier konnte

er über den Verbleib des Mädchens nichts erfahren. Der
Mörder, der wußte, daß das Mädchen 122 Mark Geld bei ſich
trug, hatte ihm vorgeſchwindelt, daß der Zug eben abgefahren
ſei, es müſſe nun zu Fuß nach Naumburg gehen. Er wollte es
ein Stück begleiten, da er denſelben Weg mache. Sein Bräuti
gam wäre von ihm verſtändigt und käme nach. Das Mädchen,
das in hieſiger Gegend fremd war, glaubte dem Mörder und
ging mit. Juſt vor ſeiner Arbeitsſtätte, dem Madlungſchen
Steinbruche, hat er es dann ermordet, und wohl, da ihn der
helle Morgen zu ſchnell überraſchte. gleich 3 Meter vom Juß-
wege eingeſcharrt. Als gegen 6 Uhr die Arbeitskollegen des
Mörders ihre Arbeitſtätte betraten, fanden ſie Blutſpuren vor.
Man ſuchte ſofort die ganze Umgebung des Steinbruches ab
einer der Arbeiter fand dann einige Haarkämme und bald da
rauf eine Hand aus der Erde herausgeſtreckt vor.
Anſcheinend war das Mädchen nicht gleich tot und iſt in ſeiner
Todesangſt mit der Hand in voller Kraft durch die Erde geſtoßen.
Der noch anweſende Mörder, der ſich an dem Abſuchen der Gegend
nicht beteiligte, benutzte unter dem Vorwande, daß es heute zu
kalt zum arbeiten ſei, die günſtige Zeit, um zu verſchwinden.
Zu Hauſe übergab er ſeiner Frau noch fünf Mark, zog ſich um
und begab ſich dann auf dem Wege über Gleing nach Mücheln.
Hier ſtieg er in den Merſeburger Zug, wonach er dann beim
Ausſteigen in Merſeburg verhaftet wurde. Der Mörder
wurde geſtern abend um 6 Uhr gefeſſelt wieder abgeführt, wobei
ſich am Lauchaer Bahnhofe herzzerreißende Szenen abſpielten,
da ſeine Frau und drei unerzogene Kinder zugegen waren.

Querfurt, 25. Sept. Zum Leutnant der Reſerve beför
dert wurde der Lehrer Fritz Wötzel, Sohn des Muſikdirekr
tors Wötzel von hier. Zum Jeldwebelleutnant wurde beför
dert der Kantinenpächter Straubel, Sohn der Witwe Straubel
in Thaldorf, welcher z. 3. bei einem Feld Artillerie- Regiment
in Magdeburg ſteht. Zum heutigen Vieh und 3wiebel
markt waren 9 Körbe Saugſchweine zum Verkauf geſtellt.
Der Preis für das Paar bewegte ſich zwiſchen 20 und 40 Mk.
5 auswärtige 3wiebelhändler waren außer den hieſigen Händ
lern mit Vorräten anweſend. Das einfache 3wiedelgehänge
würde mit 50 bis 60 Pfg. bezahlt, der Ztr. mit Mk. 18 bis 20.
Majoran koſtete ca. 70 Mk. pro Zir. Die Nachfrage war ſtark
und der Markt in aller Frühe ſchon geräumt. Der Trichinen
beſchauer Ernſt Sitz in Nißmitz iſt zum Heere einberufen. Dem
zufolge wird die Trichinenſchau in der Gemeinde Nißmitz
bis auf Weiteres von dem Fleiſchbeſchauer Albert Schwend
ler in Freyburg a. U. ausgeübt, Jn Behinderungsfällen des
letzteren hat für ihn der Trichinenbeſchauer Franz Monden
chein in Jreyburg g. U. einzutreten

Von der Unſtrut, 25. Sept. Die erſten Nachtfröſte
in dieſem Herbſte haben ſich gezeigt. Starker Reif bedeckte am
frühen Morgen Wieſe und Feld. Alle weicheren Gartengewächſe,
Bohnen, Gurken und andere ſind ihm zum Opfer gefallen.

Freyburg a. U., 26. Sept. Der Oberförſter Lieckfeld
(ier iſt unterm 24. v. Mts. zum Torſtmeiſter ernannt worden

Aletterwarre.
V. W. am 28. 9.. Abwechſelnd heiter und wolkig, ziemlich

kühl, vereinzelte Regenſchauer. 29. 9.: Nach klarem, kaltem
Morgen Trübung, milde und Regen, ſpäter auch windig.

Brie
ny engeteilt haben keine Berückſichtigung, auch dann nicht, wenn die

berührte Angelegenheit einen Gegenſtand vetrifft, der im Jn
tereſſe der Allgemeinheit mitteilenswert erſcheint.

Gerichtsverhandlungen.
L Elberfeld, 22. Sept. Mit wirklich empörender Ge

wiſſenloſigkett beſtahl der am Poſtamt Barmen-Loh
angeſtellte Poſtſchaffner Jakob Wer th fortgeſetzt die dort
zur iterbeförderung an im Felde ſtehende Soldaten
eingehende n und ſeine „beſſere“ Ehehälfte leiſtete
ihm dabt in ebenſo gewiſſenloſer Weiſe häufig Beiſtand.
Es kamen Beſchwerden über Beſchwerden beim Poſtamt
über nicht angekommene Pakete, man gab ſich auch alle
Mühe, die Urſache zu ermitteln, kam aber nicht zum Ziele,
bis eine Anzeige einlief, in der behauptet wurde, daß
Werth ſeit Kriegsausbruch faſt täglich mit Paketen aus
ſeinem Dienſt heimkehre. Eine bei W. vorgenommene
Hausſuchung förderte dann auch a in größeren
Mengen Zigarren, Zigaretten, Schokolade, Pfefſfermünz
plätzchen, Kognakfläſchchen, leere und noch gefüllte, Kerzen,eine große Anzahl geleerter Schachteln und ſogar ein S

ſtrument zutage. Die Fleiſchkammer der Familie war mit
Schinken, Würſten und Speck gefüllt. Trotzdem leugnete
das Ehepaar, das heute wegen fortgeſetzten Diebſtahls
bezw. Beihilfe und Begünſtigung vor der Strafkammer
ſtand. Das Gericht hielt ſie aber für völlig überführt und
verurteilte den Ehemann Werth unter beſonderer Betonung
ſeiner Gewiſſenloſigkeit zu 2 Jahren Gefängnis u
5 Jahren Ehrverluſt, die Frau zu 6 Monaten Gefängnis.

Berlin, Sept. in ruſſiſcher Taſchendi eb, der es bisher verſtanden hatte, ſich in Berlin ver
borgen zu halten, wurde geſtern in der Perſon des Kell
ners Dansle Galepsky dem Schöffengericht vorgeführt.
Die Verhandlung lieferte den Beweis dafür, daß ſich, wie
vielfach vermutel wird, noch immer feindliche Ausländer,
insbeſondere Ruſſen, in Berlin aufhalten und unange
fochten herumlauſen. Eines Abends Anfang Auguſt d. J.
bebbachtete der Kriminalſchutzmann Schmöcker in der
Hleiderablage des Zirkus Schumann den G. beim Taſchen
diebſtahl. Auf der Polizeiwache ſtellte es ſich heraus daß
der Verhaftete ſchon von früher als Taſchendieb bekannt
war, und zwar handelt es ſich um einen Ruſſen, der ſich

trotz der ſcharfen behördlichen Maßnahmen bisher un
angemeldet in Berlin verborgen gehalten hatte. Der
Amtsanwalt war der Anſicht, daß gegen derartige aus
ländiſche Langfinger, mit denen Deutſchland bisher haupt
ſächlich von Rußland beglückt wurde, mit aller Schärfe des
Geſetzes vorgegangen werden müſſe. Der Ankrag des
Amtsanwalts lautete deshalb auf drei Jahre Gefängnis
Das Gericht erkannte wegen verſuchten Diebſtahls auf
15 Jahre Gefängnis.

Vermischtes,
Aus Liebe zur Heimat. Jm Stagte New York an

ſäſſige Arbeiter aus Solingen und Umgegend
ſpendeten für die Hinterbliebenen gefallener Krieger
der Heimat dreitguſend Mark.

Liebesdrama. Aus Leitmeri 8 meldet ein Tele
ramm: Jn Trebnitz ermordete der Jnfanteriſt Bordeeine Geliebte Hla wart ſche k und erſcheß ſich.
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Die billigſte Gegend in ganz Deutſchland iſt, einer
itig die bei LobenſteinZeitungsmeldung zufolge, unſtreitig

s ſcheint, als ob in den dortigen D
von der allgemeinen Preisſteigerung

nicht im geringſten geſtiegen.
in Altengeſes das Liter Milch 13 Pf. im

Timendorſ ſogar nur 11 Pf. Der Preis für

mittel ſind im Preiſe
koſtet z. B.
Nachbarort
das Pfund Butter beträgt 1,20 bis 150 M.
Kaffee und alle land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſind ge
nau ſo billig wie vor dem Kriege.
auch beibehalten werden, da die Ernte dort ganz vorzüg
lich ausgefallen iſt.

Deutſches Konzert in Brüſſel. Die Bildungszentrale
beim GeneralGouvernement Brüſſel
Brüſſel geſchrieben wird, am 20. September ein Konzert
veranſtaltet, das in dem bis auf den letzten Platz beſetzten
großen Konſervatoriumsſaale ſtattfand.
den Künſtler Kammerſängerin Berta
Violinvirtuoſin Clara Fiſcher- Stuttgart und Kammer
ſänger Karl Perron Dresden, trugen Proben ihrer Kunſt
aus den Tagen des Friedens vor.
ſetzung der Zuhörer erinnerte an
war hier die Loſung.

Den Künſtlern wurde leb
Petroleumkarten,

in die Hand genommen.

krizität, Spiritusglühlicht, ni

Pekroleumlampe brennen muß,

gründen. Vorzugsweiſe

Für die A en e de Anzei
r d ufnahmen der genEn beſtimmt ten e n

der Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wün der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Dom. Getauft: Meta Anne
marie, Tochter des Unteroffiziers
Klapproth; Urſula Margarete,
T. des Reg.-Rats Dietze.

Mittwoch nachm. 6--7 Uhr
Dom geöſſnet HOrgelſpiel
S Stadt. Getauft: Hans Willi
Jot

xaſſier F. W. Kaule mit Frau
S geb. Dworak; der h
E. geb. Winkel. Beerdigt:
a re des Bierfahrers Tam
Sörtſch.

Aeumarkt. Beerdigt: die T.
Rohrlegers Herden aus Eis

Leen.
Altenburg. Beerdigt: die

Ehefrau der Kernmachers Mörſch:
die Ehefrau des General Komm.
Kanzlei Sekret. a. D. Willnow;
die jüngſte T. des Stellwerks
ſchloſſers Ukatz.

Nach langem, ſchweren,
mit großer Geduld er
tragenen Leiden verſchied
Sonntag früh 7 Uhr unſer
liebes, unvergeßliches

Kurtehen
im Alter von 6 Jahren.

Dies zeigen hiermit an:
Atzendorf, 26. Sept. 1915.

Famllie Prietzsch,
Vater Zt. im Felde.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine Bekannt

machung vom 27. Auguſt 1915
Amtsblatt Stück 36) weiſe ich
arauf hin, daß das Mitnehmen

von ſolchen Perſonen, die an dem
Zwecke, zu dem ein Kraftfahrzeug
zum Verkehr auf öffentlichen
Wegen und Plätzen zugelaſſen
worden iſt, nicht beteiligt ſind,
insbeſondere von Familienange
hörigen, dem Sinne der Bundes
ratsverordnung vom 25. Februar
1915 (R. G. Bl. S. 113) wider
e und daher nicht mehr ge
uldet werden wird.

Merſeburg, 16. Septbr. 1915.
Der RegierungsPräſident.

Vorſtehende Bekanntmachung
bringen wir hiermit zur Kenntnis
der Beteiligten,

Merſeburg 22. Septbr. 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Prerd,
S O ktpreuße, Wallach,

braun, für Landw. geeignet, preis
wert zu verkaufen, da überzählig

Landſturmmann Trinkaus,
Deutſcher Hof Merſeburg.

Erfreulicherweiſe war auch die
deutſche Kolonie Brüſſels zahlreicher als früher vertreten.Faſter Beifall gezollt.

Der Magiſtrat von Stettin
hat den Petroleumverkauf an die Einwohner der Stadt
i t Petroleum erhalten nur diejenigen, die über anderweitige Lichtquellen, Gas, Eleki t t verfügen. Der Kreis der
Bezugsberechtigten iſt eng geſchloſſen; wer mehr als eine

hat die Notwendigkeit
jeder weiteren Lampe auf der Meldung beſonders zu be

Berückſichtigung finden ſolche
Perſonen, die ihren Erwerb durch Heimarbeit und ihre
Erwerbstätigkeit bisher in eigener Wohnung ausgeübt

die T. des Geſchirrfübrers

marken, wie bei der Brotverteilung, verkauft.
örfern keine Kenntnis
iſt, denn die Lebens

So ausverkauftem HauſeChriſtignia vor

Zucker,

Dieſe Preiſe dürften
Dienſt der deutſchen Stimmungmache
dächtigen.
lendete
feſſelte die nach vielen Hunderten
volle zwei Stunden lang und erwe
Zuhörern begeiſterten Beifall.

hatte, wie aus

Die ausführen
MorenaMünchen,

haft,
Nur die Zuſammen
den Krieg: Feldgrau aszu machen, den

vor in dieVölkerringen und gab
allem das rein menſch

aus ſeinem Wirken an den drei Fronten und
in der e Arbeit daheim. Björnſon will
22 Vorträge zunächſt in den verſ

ſons
Kampf des deutſchen Volkes erwecken werden.

Den Keldentos für sein Vaterland starb am
September 1915 infolge Brustschusses mein Ijeber,

praver, jüagster Sohr, u aser gelisbter, teurer B uder,
gehwager, Oakel, Na und Cousin

ermann Schwarze
Soldat im Landwehr- Infanterie Raginent 107

am blühenden Alter von 21 Jahren.
Des zeigen Schmerzerfüllt an

Die Schwergeprüfte Hutter Wilhelmine Schwarze
nebst Angehö ige, 3 Büder 2. 25. im Peolds.
Merseburg, Berlin, Halle a. S.,, den 27. Sept. 1915.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
an dem so plötzlichen Hinscheiden unseres unver-
gesslichen Sohnes ued Bruders sagen Wir unsern
fiefgefühltesten Dank.

Mersoburg, den 27 September 1915

Hermann Wiegane und Frau.
Gertrud Wiegand,

Sammelſtelle ſ Merſeburg

für Kupfer, Meſſing u. Reinnickel.
Nachdem die Friſt zur Ablieferung der durch Ver

fügung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armee
korps vom 31. Juli 1915 beſchlagnahmten Gebrauchs
gegenſtünde noch bis zum 16 Oktober 1915 verlängert
worden iſt, werden
für die Woche vom 27. September 2. Aktober 1915
die Abnahmetage wie folgt feſtgeſetzt:

für die unter die Veſchlagnahme fallenden
Gebrauchsgegenſtände:

urkenn vormittags von 9— 12 Uhr,

w nur für Altmetall (darunter fallen auch ſtark
beſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige Gegenſtände)

Freitag vormittags von 9 12 Uhr
Merſeburg, den 25. September 1915.

Der Magiſtrat

haben. Das Erdöl wird demnächſt nur gegen Bezugs-

Björn Björnſon über Deutſchland im Kriege. Björn
Björnſon hielt dieſer Tage in der Univerſitätsgula zu

ſeitWochen mit großer Spannung erwarteten Vortrag W

Krieg; Eindrücke und Stimmungen von drei Fronten.“
Der Vortrag hatte durchſchlagenden großen Erfolg trotz
der verſchiedenen offenen und verſteckten Bee gewiſſer
deutſchfeindlicher Blätter in Chriſtiania, Bförnſon als im

ſtehend zu ver
Der meiſterhaft aufgebaute, künſtleriſch vol

und zu mächtiger Wirkung e Vortrag
ählende Zuhörerſchaft
te ſchließlich bei allen

Es war das erſtemal, daß
in Chriſtianta ein Redner, noch dazu ein Norweger von
ſo angeſehenem Namen, den Norwegern über Deutſchland
im Kriege geſprochen hat. Björnſon verſtand es meiſter

ſeinen norwgiſchen Zuhörern die menſchliche Be
deutung des mächtigen inneren und äußeren Kampfes klar

deutſche Volk jetzt um ſein Beſtehen
gegen eine Welt von e kämpft. Er ſchilderteli m e epackend heitere und ernſte
aus dem Leben und dem Kampfe des deutſchen Volkes,

edenen e nStädten, dann in Stockholm und anderen Städten Schn
dens halten. Es iſt zu erwarten, daß die Vorträge Björn

in Norwegen ein richtiges Verſtändnis

Gegen den Diebſtahl von Feldfrüchten, der in dieſer
ſchweren Zeit beſonders verwerflich iſt, wendet. ſich die
Poligeiverwaltung der alten ehemaligen Kreisſtadt el

Geſellſchaft in Verbindung zu ſetzen.

I ſie kaufen.Komm e zur Legitimation veim Einkauf ausgehändigt.

Zuſatzkontingentſchein ausgeſtellt werden,
unverwendete Gerſte übernehmen kann.

tow in einer Bekanntmachung, worin es heißt: „Der
Diebſtahl an Feldfrüchten nimmt erſchreckend zu. Es iſt
eine Ruchloſigkeit und in dieſen ſchweren Zeiten das
Zeichen einer beſonders gemeinen Geſinnung, unſere ſich
(uälenden und ſorgenden Bauern um den ſauren Schweiß
ihrer Arbeit zu bringen. Strengſte Strafen ſind bereits
verhängt, mit Hilfe von Polizeihunden werden wir auch
weitere Übeltäter zur Strecke bringen. Die Bürgerſchaft
wird um ihre Mitwirkung gebeten. Jeder Fall wird, wie
teilweiſe ſchon bisher, fortab mit 80 Mk. Geldſtrafe ge
ahndet, ſchwerere Fälle werden der Amtsanwaltſchaft mit
der Bitte um nachdrücklichſtes Einſchreiten überwieſen
werden. Dies diene den Langfingern, insbeſondere weib
lichen Geſchlechts, das bisher allein in Frage kam, zur
genaueſten Nachachtung, wobei noch auf Grund der bis
herigen Erfahrungen von vornherein erwähnt werden ſoll,
daß nachträglich vorgeheuchelte Reue, und ſei ſie auch noch
ſo ſehr mit Tränen bekräftigt, nichts an der einmal feſt
geſetzten Strafe ändern wird; der diesbezügliche Gang
auf das Rathaus iſt alſo völlig zwecklos und kann geſpart
werden. Hfſentliche Namensnennung bleibt vorbehalten.

Ein Mord im Bierlokal. Ein Telegramm meldet
aus Reichen berg (Böhmen): Jn der Wollmannſchen
Bierſtube in Reichenberg ſſcho ß der verheiratete Han
delskammerbeamte Adolf Scheffel. aus r nete
die Kellnerinnen Gertrud Eberling und MarieWiſtner nieder und verſuchte einen drikten Schuß auf
drei Soldaten abzugeben. Der Täter wurde überwaältigt.
Das Motiv iſt unbekannt.

Stiftung. Die Freifrau Caroline von Crails
he im hat zum Andenken an ihren am 8. Mai gefallenen
Gatten, den Generalmajor Eduard Freiherr von Crafls
heim, dem 1. Bayriſchen UlanenRegiment, das der Ver
ſtorbene von 1911 bis 1914 kommandierte, 7000 Mk. ge
kiſtet zugunſten von Kindern bedürftiger Unteroffiziere

s Regiments.

ſeinen

ilder

vor allem
im ganzen

chwe

für den

Bekanntmachung
der Reichsfuttermittelſtelle

betreſſend die Gerſtenlontingente der Gerſte

verarbeitenden Betriehe.

Auf Grund des S 4 Ziffer 2 b und e der Verordnung über
die Errichtung einer Reichsfuttermittelſtelle vom 28. Juli 1915
Reichs Geſetzbl. S. 455) beſtimmen wir mitt Zaſtimmung dere re bteiln ig unſeres Birates (95 Abſ. 2 Ziffer 2 a. a. O.)

was folgt:
1. Die Feſtſtellung des Gerſtenkontingents der Brauereien

und Brennereien für die Zeit vom 1 Oktober 1915 bis 31. Oktober
1916 erfolgt durch die Steuerbehörden. Die näheren Beſtimmun
gen über die Gerſtenkontingente der Brauereien und Brennereien

S linden ſich in
I trember d. J. (Reichsanzeiger Nr. 219)

den beſonderen Bekanntmachungen vom 15. Sep

2. Die Feſtſtellung des Gerſtenkontingents der Gerſten
und Malzfaffeefabriken, der Preßbefefabriken, der Graupenmühlen,
der Malzertraktfabriken und der Mummebrauereien erfolgt für
die Zeit vom 1. Oktober 19 5 bis 31. Oktober 1946. unmittelbar
durch die Reſchsfuttermittelſtelle. Den einzelnen Betrieben d,
ſobald die erforderlichen Unterlagen über die von ihnen der
Zeit von 1. Juli 1912 bis 30 Juni 1914 tatſächlich verarbeiteten
Mengen an Rohgerſte oder Gerſtenmalz beigebracht und in
Ordnung befunden ſind, die Mitteilung über die Höhe des feſt
geſetzten Gerſtenkontingents von der Reichsfuttermittelſtelle
zugeſtellt.

8 Die zum Ankauf der Gerſte für dieſe Betriebe allein
herechtigenden Gerſtenbezugsſcheine werden der Gerftenverwer-
kangs Geſellſchaft übergeben. Der Ankauf der Gerſte iſt daher
nicht den einzelnen Betrieben unmittelbar geſtattet, ſondern ſie
haben ſich wegen Lieferung der Gerſte mit der Gerſteverwertungs

Soweit die Betriebe die
Gerſte ſelbſt einkaufen wollen kö men ſt das uur, wenn ſie ſich
als Kommiſſionäre der Geſellſchaft beauftragen laſſen und für

Die Gerſtenbezugsſcheine werden ihnen nur als
Wenn ein Betrieb das für ihn fetgeſtellte Gerſtenkon

kingent zu dem angegebenen Erzeugnis nicht oder nur zum Teil
verarbeitet, ſo darf er die dafür auf Bezugsſchein erworbene aber
unverwendet bleibende Gerſte nicht anderweit verwenden oder an

andere Gerſte verarbeite ide Betriebe weitergeben, muß ſie viel
mehr der Reichéfuttermittelſtelle zur Verfügung ſtellen. Will ein
Betrieb die Uebertragung ſeines Kontingents oder eines Teiles

davon an einen anderen Betrieb der gleichen Fabrikation vor
nehmen, ſo muß er unter Rückgabe der Mitteilung über die
Feſtſetzung ſeines Gerſtenkantingents bei der Reichsfuttermittel
ſtelle einen entſorechenden Antrag ſtellen. Das nicht verarbeitete

M Kontingent wied dann g geſetzt werden und, falls die Zuſtimmung
zur Uebertragung erteilt wird, dem erwerbenden Betriebe ein

auf den dieſer dann die

5. Soweit Ausputzgerſte wach 8 832 der Gerſtenordnung an
die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung abgeliefert
wird, erfolgt Ausſtellung eines Zuſatzkontingents in entſprechender
Höhe.

Berlin W. 9, den 15. September 1915.
Königlich Preußiſches Landesamt für Futtermittel.

Schewind.
Ver öffentlicht

Merſeburg, den 23. September 1915.
Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſe.

Jn Vertretung: v. Jagow, Landrat a. D.

Bekanntmachung.
Die Campagne der Zuckerfabrik Schwoitzſch,

Knauer, Beil Co,, G. m. b. H. beginnt
am 12. Altober,

die Rübenanſuhr
am 4. Atober.

J P. O. Roth.
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